
und „Aluſtrierkes Anterhaltungsblatt“

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
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Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

Anmtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
d

e

Nr. 20 Sonnabend, den 14. Februar 1931

e

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

33. Jahrg

Nutzholzverſteigerung.
Donnerstag, den 26. Februgar, von 10 Uhr

an, ſollen im Stadtforſt Oppin
862 kieferne Brett und Bauſtämme

und 1 Eiche
werſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus Bedingungen im Termin
Aufmaßliſten können gegen Zahlung von 1,650 RM

Gebühren bezogen werden. Die Käufer wollen die Auf
maßliſten der erſten Verſteigerung am 26. 2 mitbringen.

Kemberg, den 13. Februar 1931.

19] Der Magiſtrat.
Die letzte Woche.

War im erſten Monat des Jahres das Schwergewicht
der deutſchen und internationalen Politik nach Genf
verlegt, ſo war in der erſten Februarwoche der Reichstag
der Schauplatz der wichtigſten politiſchen Geſchehniſſe.
Den Auftakt bildete die große Kanzlerrede, die im Jn
lande und auch im Auslande ſtärkſte Beachtung fand.
Einige Tage ſpäter folgte ihr der Bericht des Außen
miniſters Dr. Curtius über die Genfer Verhandlun
gen. Jn der Zeit, die zwiſchen den beiden Regierungs
kundgebungen lag, hatte es allerhand Ueberraſchungen
im Reichstag gegeben. Die nationalſozialiſtiſchen und
kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge gegen das Geſamt
kabinett waren der Ablehnung verfallen, desgleichen

ein Antrag der Nationalſözialiſten, der die Auflockna
des Reichstags verlangte.

War es ſchon bis dahin zu erregten Auseinander
ſetzungen zwiſchen Reichstagsmehrheit und Oppoſition
gekommen, ſo führte der Antrag der Regierungsparteien
auf Reform der Geſchäftsordnung erſt recht zu
ſtürmiſchen Debatten. Während die hinter der Regie
rung ſtehenden Parteien im Jntereſſe einer ſachlichen
und gedeihlichen Parlamentsarbeit einen Schutz gegen
einen Mißbrauch der Geſchäftsordnung für unbedingt
erforderlich hielten, befürchteten die Rechtsparteien, daß
die ganze Reform auf eine Mundtotmachung der Oppo
ſition hinauslaufen ſollte. Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale kämpften daher mit allen parlamen
tariſchen Mitteln und unter Aenwendung ſchärfſter Ob
ſtruktion gegen die Verwirklichung dieſer Reformpläne.
Der ſtundenlange Kampf, der ſich bis zur frühen Mor
genſtunde hinzog, endete jedoch mit der Annahme des
Antrags der Regierungsparteien, der von den Sozial
demokraten mit unterſtützt wurde. Das Kernſtück der
neuen Beſtimmungen beſteht bekanntlich darin, daß die
Reichsregierung in Zukunft eines ausdrücklichen Ver
trauensvotums nicht bedarf und Mißtrauensanträge nur
in der Form eingebracht werden dürfen „Der Reichs
tag entzieht dem Reichskanzler (der Reichsregierung,
dem Reichsminiſter) das Vertrauen.“ Auf dieſe Weiſe
ſoll verhindert werden, daß die Oppoſitionsparteien die
Regierung auf dem Amwege über nicht ernſtgemeinte
Vertrauensanträge zu Fall bringen.

Die Gegenſätze im Reichstag erfuhren eine bedeu
tende Verſchärfung durch eine Abänderung des
Preſſegeſetzes, die es den Abgeordneten, die be
kanntlich Jmmunitätsſchutz genießen, unmöglich macht,
weiterhin verantwortliche Redakteure zu ſein. Ebenſo
unerträglich wurde es von der Oppoſition empfunden,
daß die Reichstagsmehrheit in Bauſch und Bogen die
Genehmigung der Strafverfolgüng von Reichs
tagsabgeordneten in rund 300 Fällen erteilte. Die
Rechtsparteien halten dieſe Beſchlüſſe für verfaſſungs
widrig und lehnten es ab, unter dieſen Umſtänden den
Reichstagsverhandlungen weiterhin beizuwohnen. Die
Deutſchnationalen beſchränkten ihr Fernbleiben aller
dings nur auf die außenpolitiſche Debatte Jmmerhin
gibt dieſer Entſchluß ſehr zu denken. Selbſt verſchiedene
Rechtsblätter halten den Auszug der Oppoſition aus dem
Parlament für wenig glücklich, da die Reichstribüne nun
einmal der Platz iſt, von dem aus auch die Oppoſition
dem Auslande gegenüber ihren Willen kundtun kann.
Ein Parla mentarismus ohne Zuſammenwirken zwiſchen
Mehrheit und Oppoſition iſt nicht mehr denkbar, und
im Intereſſe der Allgemeinheit möchte man wünſchen,
daß dieſe bedauerliche Verſchärfung der innerpolitiſchen
Gegenſätze bald wieder gemildert wird.

Der Auszug der Rechtsoppoſition hat die Aufmerk-
jamkeit von der außenpolitiſchen Debatte etwas abge

lenkt. Die Ausführungen des Außenminiſters waren ab
geſtellt auf die Forderung, daß Deutſchland die volle
Gleichberechtigung unter den Nationen gewährt
werden muß, mag es ſich nun um die Abrüſtungsfrage,
um das Minderheitenproblem oder um die Reparations
frage handeln. Eine Verſtändigung liegt im Jntereſſe

alle Staaten ohne Ausnahme erfaßt hat, erfolgreich be
kämpft werden. Wie ſehr auch z. B. England unter
Zer furchtbaren Geißel der Arbeitsloſigkeit leidet, zeigt
die letzte Erklärung des engliſchen Schatzkanzlers, der
die Finanzlage Englands in den ſchwärzeſten Farben
malte und auf die ungeheure Kriegsſchuldenlaſt hin
wies. Jn noch viel höherem Maße gilt dies für Deutſch
land, das mit noch größeren Schwierigkeiten zu kämpfen
hat. Wenn die ſchlimme Situation, in der ſich die eng
liſchen Finanzen befinden, zu einer Reviſion des ganzen
Schuldenproblems beitragen ſollte, ſo kann das niemand
mehr begrüßen als Deutſchland, deſſen wichtigſtes Ziel
ja die Reviſton des Verſailler Diktats iſt

Die Flottenbe ſprechungen zwiſchen Jta-
lien und Frankreich ſtnd in ein neues Stadium getreten.
England hat wieder einmal die Vermittlerrolle zwiſchen
den beiden Mittelmeer-Rivalen übernommen.

So geht es nun mehr als zehn Jahre lang. Keiner
will mit der Abrüſtung anfangen, infolgedeſſen wird
überhaupt nichts getan. Hierin wird ſich noch manches
ändern müſſen. Nicht ohne Grund hat Dr. Curtius im
Reichstag an Henderſons feierliche Erklärung über die
Ehrenpflicht der Mitglieder des Völkerbundes in der
Abrüſtungsfrage erinnert. Die Abrüſtung wird der
Prüfſtetn für Genf ſein. e h

Eine Erklärung der „Grünen Front“
Berlin, 13. Februar.

Zu dem Stand der Agrarhilfe nimmt die „Grüne
Front“ in einer Erklärung u. a. wie folgt Stellung: Nach
dem am 30. Januar nach mehrtägigen Verhandlungen
zwiſchen dem Reichskanzler, dem Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft und der Grünen Front eine
grundſätzliche Uebereinſtimmung über weitere landwirt-
ſchaftliche Hilfsmaßnahmen erzielt worden iſt, erwartet die
deutſche Landwirtſchaft ſeit dieſem Tage die Jnangriffnahme
der in Ausſicht geſtellten Maßnahmen ſeitens der Reichs
regierung.

Die Grüne Front wird ſich in ihrem Kampf, der um
eine gerechte Sache, nämlich um die Sicherung einer men
ſchen würdigen Exiſtenz von Millionen deutſcher Bauern
geht, durch noch ſo heftige Angriffe nicht beirren laſſen,
gleichgültig von welcher Seite ſie kommen mögen. Sie iſt
ſich in ihren Forderungen ſtets der Schickſalsverbundenheit
des deutſchen Bauernkums mik den übrigen Berufsſtänden
bewußt geblieben und wird bei aller Kampfentſchloſſenheit
auch in Zukunft von der Linie ſachlicher Beſonnenheit nicht
abweichen.

Die rechtzeitige Verwirklichung ihrer ſachlich begründe
ten Forderungen wäre für die deutſche Landwirtſchaft von
unſchätzbarem Vorteil geweſen, während die verſpätete
Einſicht und die unzulängliche Tatbereitſchaft gewiſſer Stel
len, die über die Arbeit der Grünen Front nach wie vor
unſachlich urteilen, der deutſchen Landwirtſchaft ſehr teuer
zu ſtehen gekommen ſind und gleichzeitig die Intereſſen
anderer Berufsſtände geſchädigt haben.

Die Neugeſtaltung der Oſthilfe
Veränderke Geſehzenkwürfe.

Die Verhandlungen zwiſchen den Reſſorts des Reiches
und Preußens über die neue Oſthilfe ſind nunmehr zum
Abſchluß gekommen und werden demnächſt vom Reichs
kabinett beraten werden. Dabei ſoll der Silverbergſche Plan,
nämlich die Nutzbarmachung der Aufbringungsumlage aus
der Jnduſtrie, zür Grundlage für die Sanierung der Land
wirtſchaft des deutſchen Oſtens gemacht werden. Die Bank
für deutſche Jnduſtrieobligationen ſoll einen Betrag von
mindeſtens 500 Millionen Rm. bereitſtellen, und zwar für
die Jahre 1931 bis 1936.

Reu iſt, daß das Oſthilfegeſetz über die bisherigen der
Oſthilfe unkerliegenden Gebiete ausgedehnt wird, und zwar
auf die geſamten Provinzen Pommern, Brandenburg und
Riederſchleſien ſowie auf die Länder Mecklenburg Schwerin
und Mecklenburg Strelitz. Zur Durchführung der neuen
Maßnahmen iſt die Errichtung von neuen Landſtellen in
Ausſicht genommen. In den Rechnungsjahren 1931 bis1937 werven durch das Reich je 36 Millionen Rm. für

Enkſchuldungszwecke eingeſetzt werden. Jn den Rechnungs-
jahren 1932 bis 1936 werden ferner jeweils 50 Millionen
Rm. zur Förderung der land wirtſchaftlichen Siedlung ein
geſetzk. Ueber dieſe Maßnahme wird ein beſonderer Geſetz
enkwurf vom Reichsarbeitksminiſter noch vorgelegt werden.

Bei der Entſchuldung wird künftig Vorausſetzung ſein
für die Gewährung eines Zuſchuſſes oder einer Beihilfe, daß

aller Völker, nur dann kann die Weltkriſe, die heute
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der Schuldner einen Teil ſeines Beſitztums an das Reich
zediert. Zur Durchführung und beſſeren Ueberwachung der
Entſchuldungsmaßnahmen ſollen ſogenannte Haftungsver-
bände gebildet werden, in denen ſich die Schuldner freiwillig
oder auf Wunſch der Regierung zwangsmäßig zuſammen
ſchließen. Dieſe Haftungsverbände haben nachher mit den
Landſtellen über die Abdeckung der Schulden Abdeckungs
pläne aufzuſtellen, die der Genehmigung der Bank für Jn-
düſtrieobligationen unterliegen

Für die bisherigen Oſthilfegebiete ſind noch beſondere
Erxleichterungen vorgeſehen. Dazu gehört außer der land
wirtſchaftlichen Siedlung noch eine Laſtenſenkung, d. h.
Frachtenerleichterung und Senkung kommunaler Laſten
Ferner wird die Reichsregierung für die Rechnungsjahre
7932 bis 1936 jährlich mindeſtens 20 Millionen Rm. zur
Behebung der wirkſchaftlichen und gewerblichen Roklage zur
Verfügung ſtellen. Hinzukritt, daß die Reichsregierung den
Zinsſatz für landwirtſchaftliche Meliorakionsdarlehen aufs
äußerſte verbilligen kann.

Die Darlehen, die bisher in dieſen Oſthilfegebieten zur
Verfügung geſtellt ſind, werden bis auf den Zeitraum von
25 Jahren gegenüber bisher von 15 Jahren verlängert
Zum Bau von neuen Eiſenbahnlinien und Verkehrsſtraßen
iſt ein Betrag von 150 Millionen Rm. je nach Bedarf für
die nächſten Jahre einzuſetzen, der aus einer Anleihe ge
wonnen werden ſoll. Es ſind ſowohl neue Bähnlinien in
Oſtpreußen als auch in Oberſchleſien, Niederſchleſien und der
Grenzmark PoſenWeſtpreußen projektiert. Schon beſtehende
Linien ſollen zweigleiſig ausgebaut werden. Die Landkreiſe
ſind verpflichtet, den zum Bau der Eiſenbahnlinien erforder-
lichen Voden unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Nur
in beſonders notleidenden Kreiſen ſoll hiervon abgeſehen
werden. Beabſichtigt iſt ferner, einen Geſetzentwurf über
die Aenderung des Aufbringungsgeſetzes einzubringen.

Polizeiaktion gegen Nationalſoziali
Hausſuchungen in Geſchäftsſtellen und Führerwohnungen.

Berlin, 13. Februar.
Nach einer Mikkeilung des Berliner Polizeipräſidiums

würde in Erledigung eines in der Tokſchlagsſache Schneider
Graf, Hufelandſtraße 31, ergangenen Beſchluſſes des Unter
ſuchungsrichters beim Landgericht 1 Berlin, Landgerichks-
rais Dr. Beckmann, eine Durchſuchung der Geſchäftsräume
des ſogenannken oberſten Sturinführers, Hauptmanns a. D.
Stennes, ſeiner Privakwohnung ſowie der Geſchäftsräume
des Gauſturms Berlin, Hedemannſtraße 10, ferner der
Wohnung des Gauſtürmführers, der engeren Mitarbeiter
und Stkandarkenführer und der für den Wohnbezirk der ge
ſuchten Perſonen zuſtändigen Bszirks- und Sekkionsführer
der NSDAP. von Beamten der Politiſchen Polizei vor
genommen.

Die Durchſuchung bezweckte die Feſtſtellung des Aufent
halts der geſuchten Becker und Hauſchke. Die Ermittlungen
nehmen zur Zeit ihren Forkgang. Jhr Ergebnis fann noch
nicht mitgeteilt werden.

Das höhere Schulweſen in Preußen.
Eine Rede des Kultusminiſters im Preufziſchen Landtag.

Berlin, 13. Februar.
Im Haupkausſchuß des Preußiſchen Landtags äußerte

ſich Kulkusminiſter Grimme über däs höhere Schulweſen.
Bei der gegenwärtigen Finanzlage des Staates ſeien Ein
ſchränkungsmaßnahmen e im höheren Schulweſen nicht
zu vermeiden. Die Frage könne nur ſein, wie man ſolche
Sparmaßnahmen vermeiden könne, die pädagogiſch und
bildungspolitiſch überaus ſchädlich ſeien, wie etwa die Er
höhung der Klaſſenſtärke und der Pflichtſtundenzahl.

Es ſei zu prüfen, ob nicht eine Hinausſchiebung der
dienſtlichen Entlaſtung für ältere Lehrer und eine Herab
ſetzung der Wochenſtunden für die Schüler Sparmaßnahmen
ſeien. Die Aufbauſchulen, deren Wert verſchiedentlich ange
zweifelt worden ſei, hätten Erfolge aufzuweiſen, die den
durchſchnittlichen Leiſtungen der grundſtändigen höheren
Schulen in keiner Weiſe nächſtänden.

Der Miniſter kündigte einen Erlaß an, der eine ſchärfere
Ausleſe in den höheren Schulen zur Pflicht macht.

In die unterſte Klaſſe der höheren Schulen würden von
Oſtern ab die Aufnahmen nur noch unter Vorbehalt der
Bewährung in dem erſten halben Jahr erfolgen. Auch für
die weiteren Klaſſen ſeien neue Vorſchriften getroffen wor
den, die eine ſtärkere Ausleſe der Schüler gewährleiſteten.
Ferner werde die Aufnahmeprüfung bei dem UÜebergang
von der Grundſchule in die mittleren und höheren Schulen
grundfätzlich abgeſchafft. Nur wo die Zahl der Befähigten
die Zahl der verfügbaren Plätze überſteige, könne der hier
für vorgeſehene Ausſchuß notfalls eine Aufnahmeprüfung
vornehmen.

Deutſchnationale und Reichstag.
Eine offizielle Erklärung der DRVP.

Berlin, 13. Februar.
Die amtlichen Mitteilungen der Deutſchnationalen

Volkspartei enthalten eine Stellungnahme zu der jetzt ge
ſchaffenen Lage, in der es u a. heißt: Der Beſchluß der
Deutſchnationalen, ſich an den weiteren parlamentariſchen



Arbeiten des Reichstags nur noch in beſonderen Fällen zu
beteiligen, bedeutet nicht, daß die Fraktion dem Hauſe
grundſätzlich überhaupt fernbleibt.

Die Deutſchnationalen werden im Parlamenk nur dann
n e wenn eine Möglichkeit beſteht, die Kuhhandels
politik zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie zu ſtören,
die Intereſſen der nationalen Wähler zu wahren oder ver
hängnisvolle Beſchlüſſe zu durchkreuzen. Angeſichts der
RNervoſikät, mit der in der Regierungspreſſe allen möglichen
Gerüchten über angebliche Schritte der nationalen Oppo
ſition Raum gegeben wird, muſßz darauf hingewieſen wer
den, daß die Oppoſition ſelbſt beſtimmen wird, was weiter
zu geſchehen hak. Die Fraktion wird von Fall zu Fall ſelbſt
entſcheiden, welche Haltung ſie dem Reichstag gegenüber
einnimmt. Sie hat jetzt beſchloſſen, daß die Mitglieder des
Unterſuchungsausſchuſſes über die verfehlte Roggen
ſtützungsaktion der Regierung weiter tätig bleiben ſollen,
weil es ſich bei dieſem n Vorſtoß darum
handelt, die landwirtſchaftsſchädliche Mißwirtſchaft der
ſtaatlichen Getreideſtellen und in einem beſonders kraſſen
Falle den verhängnisvollen Einfluß des Marxismus auf
die Regierung Brüning aufzudecken,

Bayern gegen deu Radikalismus.
Dr. Held im Bayeriſchen Landtag.

München, 13. Februar.
In der letzten Landtagsſitzung ſprach Miniſterpräſident

Dr. Held u. a. auch über die Auswüchſe des heutigen po
litiſchen Kampfes.

Er laſſe keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die
Regierung jeder Gewaltktanwendung abwehrenk

chloſſen und abwehrbereit gegenüberſtehe. Jeder gewalt
ame Umſturz würde die Not nur noch größer machen. Er
ſei überzeugt, daß eine ſolche Gewältpolitik uns letzten

Endes in den Bolſchewismus hineinführen würde, denn
auch eine ſogenannke nakionglrevolutionäre Regierung
würde bei Durchführung ihres Programms immer an der
Realität der gußen- und innenpolifiſchen Verhältniſſe und
der wirtſchaftlichen und ſozialen Struktur des Reiches ſchei
kern. Häkte ſie dann abgewirkſchaftet, wäre die Mitte zer
ſchlagen, ſo ſtehe das Tor offen für den Bolſchewismus.

Mit Fanatismus ſei in der Politik nichts anzufangen,
und deshalb müſſe er jeden Radikalismus, ob er von rechts
oder von links komme, ablehnen.

Deutſche Tagesſchau.
Schiffahrisverhandiungen mit Panama geforderk.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat zum
Haushalt des Auswärtigen Amtes eine Entſchließung einge
bracht, die die Reichsregierung erſucht, ſofort in Verhandlungen
mit Panama über ein Zuſatzabkommen zu dem 1927 unterzeich
neten Handels und einzutreten, um dieMöglichkeit zu ſchaffen, iffe wie den unter fremde Flagge
gebrachten Dampfer „Vogtland“ von der Meiſtbegünſtigung aus
zunehmen.

HafenarbeiterSchiedsſpruch angenommen.
Die Urabſtimmung über Annahme oder Ablehnung des

Hamburger HafenarbeiterSchiedsſpruches ergab keine Dreivier
telmehrheit für einen Streik, ſo daß der Schiedsſpruch als an
genommen gilt. Auch die Arbeitgeber haben ſich für die An
nahme des Schiedsſpruches erklärt. Damit iſt der Arbeiksfriede
im Hamburger Hafen vorläufig geſichert.

Polniſche Spione in Oberſchleſien verhaftek.
Durch Beamte des Polizeipräſidiums Oppeln und der kom

munalen Polizei Leobſchütz wurden in einer Leobſchützer Gaſt
wirtſchaft zwei Männer feſtgenommen, als ſie im Begriff waren,
von einem Reichswehrſoldaten militäriſche Papiere in Empfang
zu nehmen. Es handelt ſich um einen polniſchen Staatsange
hörigen aus Kattowitz und einen Reichsdeutſchen aus Gleiwitz.
Die Verhafteten wurden nach eingehendem Verhör dem Ge
richtsgefängnis Ratibor zugeführt

Einigungsverhandlungen über die erhöhte Umſatzſteuer.
Berlin, 13. Februar. Die vorſorgliche Kündigung des

zwiſchen dem Verband Deutſcher Waren und Kaufhäuſer
und der Schutzgemeinſchaft der Großbetriebe des Einzel-
handels einerſeits und den Spitzenverbänden der Induſtrie
und des Großhandeks andererſeits geſchloſſenen Waffen
ſtillſtandsabkommens, betreffend erhöhte Umſatzſteuer, hat
zu neuen Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Gruppen
eführt. Die Verhandlungen ſollen in den nächſten Tagen
ortgeſetzt werden. Es beſteht Ausſicht zur Verlängerung

des Waffenſtillſtandsabkommens mit dem Ziele einer end
gültigen Verſtändigung und Bereinigung aller zwiſchen
dieſen Gruppen ſchwebenden Fragen.

AuslandsRundſchau.
Bokſchafter von Hoeſch bei Briand.

Botſchafter von Hoeſch hatte eine Anterredung mit Außen
miniſter Briand. Der „Petit Pariſien“ will wiſſen, daß ſich die
Unterredung zum großen Teil auf die letzten Reden Dr. Brü-
nings und Dr. Curtius' bezogen habe. Botſchafter von Hoeſch
habe ſich perſönlich über den Eindruck unterrichten wollen, den
die Ausführungen der beiden Staatsmänner in Frankreich ge
macht hätten. Ferner habe man über die fälſchlicherweiſe
„deutſche Anleihe in Frankreich genannte Lonmtbardierung der
Reichsbahnvorzugsaktien geſprochen. Deutſcherſeits erklärt man
dagegen, daß der Beſuch des deutſchen Botſchafters in keinem

Zuſammenhang mit der Re des Rei )saußenminiſters ge
ſtanden habe.

Wirkſchaftsfront gegen Rußland.
Jn Ottawa wird unter der Hand bekanntgegeven, daß

Kanada die Einfuhr von ruſſiſchem Anthracit verbieten wolle.
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachri ht war noch nicht er
hältlich. Es verlautet jedoch, daß der kanadiſche Premierminiſter
Bennett während ſeines letzten Beſuches in Waſhington mit den
amerikaniſchen Behörden die Möglichkeit einer Zuſammenarbeit
erörtert hat, um gemeinſame Ab wehrmaßnahmen gegen die
wachſende ruſſiſche Konkurrenz und die zunehmende Einfuhr
ruſſiſcher Waren zu treffen.

Rückgang des amerikaniſchen Einkommenſteuererkrages.
Nach den Schätzungen des amerikaniſchen Schatzamtes wird

fich der Einkommenſteuerertrag im erſten Vierteljahr 1931 auf
ungefähr 460 Millionen Dollar belaufen. Jm Vergleich mit
der entſprechenden Zeit des Jahres 1930, die 560 Millionen
Dollar ergab, während im gleichen Zeitabſchnitt des Jahres
1929 ſogar 601 Millionen Dollar Einkommenſteuer bezahlt wur
den, bedeutet der Ertrag für 1931 einen ganz erheblichen Rück
gang

Deutſche Jfnſfrierfe e n Nener

Aus der Heimat und dem Reiche.
e Kemberg, den 13. Februar 1931

Der Wirt muß die Polizeiſtunde ausrufen. Das
Schöffengericht Jena verhandelte gegen ſieben Einwohner,
die beſchuldigt waren, ſich über die Polizeiſtunde hinaus
in einem hieſigen Lokal aufgehalten zu haben und deshalb
5 RM Strafe bezahlen ſollten. Die Angeklagten wollen
nichts davon gehört haben, daß der Wirt die Polizeiſtunde
geboten hatte, ſind aber von einem Polizeiwachtmeiſter auf
geſchrieben worden, nachdem der Wirt erklärt hatte, daß
er den geſetzlichen Vorſchriften gemäß gehandelt habe. Die
Beweis aufnahme fiel zugunſten der Gäſte aus, die alle
freigeſprochen wurden.
feſt, daß nach dem neuen Gaſtſtättengeſetz die Gäſte vom
Wirt oder ſeinem Stellvertreter aufgefordert werden müſſen,
das Lokal zu verlaſſen. Wenn das nicht geſchehen ſei, ſo
mache ſich der Wirt, nicht aber die Gäſte ſtrafbar.

Eſp. Bachkantaten im Rundfunk. Vom Oſterſonntag
ab bringt die Mirag durch ein ganzes Jahr hindurch an
jedem Sonntag eine Bachkantate zur Aufführung. Der
Thomanerchor und das Leipziger Gewandhausorcheſter ſind
dafür verpflichtet worden. Die Aufführung wird auf ſämt
liche deutſchen Sender, vorausſichtlich auch auf verſchiedene
ausländiſche Stationen übertragen.

Eſp. Vater Martinſohn geſtorben. Nachdem er erſt
vor kurzem ſeinen 100. Geburtstag gefeiert hatte, an dem
man in der breiteſten Oeffentlichkeit Anteil nahm, iſt der
Gutsauszügler Karl Martinſohn aus Schladebach im Kreiſe
Merſeburg, in der ganzen Umgegend als Vater Martin-
ſohn bekannt, plötzlich geſtorben. Wie der Merſeburger
Korreſpondent mitteilt, mußte ſich Martinſohn ſchon bald
nach ſeiner Geburtstagsfeier niederlegen. Die Strapazen
des Feſttages hatten ſeinem Körper zu ſehr zugeſetzt, ſo
daß er nun im Alter von 100 Jahren und 24 Tagen
geſtorben iſt. Unter zahlreicher Beteiligung hat inzwiſchen
die Beerdigung ſtattgefunden.

Falkenberg (Bez. Halle), 9. Febr. Ein komiſcher Heiliger
durchzieht zur Zeit unſeren Ort. Er ſchiebt einen Kinder
wagen vor ſich her, an welchem vorn ein Nummerſchild
angebracht iſt und auf welchem ein altertümliches Grammo
phon eingebaut iſt. Er kam von Herzberg und will eine
Reiſe „Rund durch Deutſchland“ machen, was er ebenfalls
an ſeinem Wagen angeſchrieben hat.

Schköna (Kr. Bitterfeld), 10. Febr. Hier wütet gegen
wärtig die Grippe, von der vor allem die Schulkinder be
fallen werden. Etwa 60 Kinder ſind bereits erkrankt, ſodaß
der Kreisarzt ſich veranlaßt ſah, die Schule auf unbe
ſtimmte Zeit zu ſchließen.

Bitterfeld, 10. Febr. (Faſt wie ein Märchen Fährt
da neulich ein Bitterfelder nach Berlin, kommt auch glück
lich von dort nach Bitterfeld zurück. Aber eines kommt
nicht wieder mit nach Haus, die Geldtaſche. Es vergingen
mehr als acht Tage und dann kam eine Karte aus
Frankfurt am Main vom dortigen Fundbüro mit der An
kündigung, daß ſich die Geldtaſche eingefunden habe. Es
gibt alſo boch noch ehrliche Leute in der Welt!

Auszeichnung von Viehpflegern für hervorragende
Leiſtungen. Auf Grund eines Erlaſſes des Miniſteriums für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten können Viehpflegern
für beſonders hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete
der Aufzucht und Pflege Staatsdiplome in Ausſicht geſtellt
werden. Das brongene Staatsdiplom kann nur unter ver
Bedingung vergeben werden, daß der Auszuzeichnende min
deſtens ein Jahr lang im Beſitz einer Auszeichnung für gute
Pflege und Aufzucht von einer Landwirtſchaftskammer oder
Züchtervereinigung iſt und daß ihm ein Beſtand von min
deſtens 15 Milchkühen unterſtellt ſein muß. Ferner muß er
wenigſtens zwei Jahre in dem Beſtand tätig ſein und die
vorgeführten Tiere ſeit der Geburt in Pflege haben. Das
ſilberne Staatsdiplom wird nur an ſolche Viehpfleger ver
liehen, die zwei Jahre im Beſitz des bronzenen Staats
diploms ſind. Für das goldene Staatsdiplom kommen nur
ſolche Bewerber in Betracht, die drei Jahre Jnhaber des
ſilbernen Staatsdipkoms ſind.

Richtig zubereitet (drei
Minuten gekocht schmeckt

der Kathreiner
„soo gut, als ob er wunder-

wie teuer ware
Und dabei Kostet das

Pfundpaket nur 50 Pfg

S

Das Gericht ſtellte ausdrücklich

Merſeburg. Vergleich beantragt. Die Konſum
und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Umgegend, e. G.
m. b. H. in Merſeburg, hat nunmehr den Ankrag auf Er
öffnung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens geſtellt. Der
Status der Genoſſenſchaft dürfte ſpäteſtens in der nächſten
Woche vorliegen. Es fand bereits eine S mit den
Lieferanten über die Frage der Weiterbelieferung der Genoſ
ſenſchaft ſtatt.

alle. lichtverletzung des AOK-Direkt o r 2 Der Mk der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Halle ſowie der Abteilungsvorſteher Lauſchk werden von den
kommuniſtiſchen Vorſtandsmitgliedern der AOK beſchüldigt,
unbefugt offenbart zu haben, was ihnen in amtlicher Eigen
ſchaft über die Krankheit eines Verſicherten bekannt geworden
J (Vergehen gegen 8 141 der RVO in Verbindung mit S 61

t. G. Die Kommuniſten ſind dieſerhalb bei dem Vor
ſikenden des Halleſchen Verſicherungsamtes, Oberbürgermei

Berſiner IQuſtrierte

ſter Dr. Rive, vorſtellig geworden, der die Anzeige an die
Staatsanwaltſchaft weitergeleitet hat.

Halle. Jaherstagung der nd er e e lren z. Vom Sonntag bis Mittwoch fand hier die 53. Jah
restagung der Miſſionskonferenz der Provinz Sachſen ſtatt.
Nach einigen Sonderverſammlungen der einzelnen Miſſions
geſellſchaften vereinigten ſich die Konferenzteilnehmer in der
Marktkirche zu dem Eröffnungsgottesdienſt, in dem General
ſuperintendent D. Eger die Feſtpredigt hielt. Er erläuterte
die Notwendigkeit der Miſſion, die an die Exiſtenzfrage des
Chriſtentums überhaupt rühre. Den Hauptvortrag hielt Miſ
ſionsſuperintendent Pakendorf über ſoziale Fragen der Ein
eborenen in Südafrika. Aus dem Jahresbericht ging
ervor, daß der Miſſionskonferenz gegenwärtig 1700 Mit

glieder angehören.

Deuben. Grubenſtillegung. Wie man hört, ſol
len am 1. März alle hieſigen Gruben ſtillgelegt werden bis
e und zwar die Grube „Marie“ und die Grube „von

o

Torgau. Zahnärztliches Verfehen? Auf Ver
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Torgau wurde die auf
dem Schirmenitzer Friedhof beigeſetzte Leiche des landwirt
ſchaftlichen Arbeiters Perſchnek wieder ausgegraben;
Perſchnek war an einem Zahnleiden erkrankt Durch gerichts
ärztliche Unterſuchung ſoll feſtgeſtellt werden, ob der Tod auf
ein Verſchulden des Dentiſten zurückzuführen iſt, der den Ver
ſtorbenen behandelt hatte.

Falkenberg. Kommunalpolitiſche Landta
gun g. Hier fand eine kommunalpolitiſche Tagung für dievon den öſtlichen Landbünden der Provinz Sachſen umgrenz

ten Gebiete Torgau, Liebenwerda, Schweinitz und Witten
berg ſtatt. Sie war von etwa 500 Kreistagsabgeordneten,
Gemeindevorſtehern, Magiſtratsmitgliedern, Schöffen, Stadt
verordneten und Gemeindeverordneten der vier Landbünde
beſucht. Dr. Alexander Zimmermann (Landbund Provinz
Sachſen) ſprach über die bevorſtehenden Haushaltspläne, die
Sparmaßnahmen und die für die Gemeinden und Kommu-
nalverbände bedeutſamen neuen Geſetzesbeſtimmungen und
Notverordnungen. Er forderte eine noch ſparſamere Einrich
tung des Kreishaushalts als bisher und wünſchte, daß der
Brauch mancher Kreiſe und Gemeinden, den Unterſtützungs
bedürftigen die Unterſtützung nicht nur in barem Gelde, ſon
dern auch in Naturalien zukommen zu laſſen, allgemein Platz
greifen möchte.

Jeſſen (Elſter). Schlimme Familienverhält-
niſſe. Zu der blutigen Schlägerei in der Nacht zum 2. Fe
bruar, bei der der 48 Jahre alte Fabrikant Otto Praeckel
durch Schläge mit einem ſchweren Gewichtsſtück erheblich ver
letzt wurde, während ſein Schwiegerſohn, der 42jährige Dro
giſt Bruno Wille, von ihm durch einen Steckſchuß in die
rechte Schulter niedergeſtreckt wurde, wird noch folgendes
bekannt: Die jetzt 23 Jahre alte Adoptivtochter Praeckels,
Maria Jda Grothe, die mit Wille verheiratet ſt, gibt an, daß
ſie von ihrem jetzigen Adoptivvater ſeit ihrem 13. Lebensjahr
ezwungen worden ſei, dieſem immer wieder zu Willen zu
ein. Die Unterſuchung der Torgauer Staatsanwaltſchaft

bewegt ſich nunmehr in dreifacher Richtung. Zunächſt han
delt es ſich um die Schlägerei, wobei zu prüfen ſein wird, ob
Mordverſuch vorliegt, weil ſowohl Praeckel als Wille
ſich gegenſeitig in wüſteſten Drohungen ergingen und gegen
ſeitig vor einander polizeilichen Schutztz erbeten hatten. Am

ſchwerſten wiegt, daß die Staatsanwaltſchaft eingehend den
Tatbeſtand fortgeſetzter Kuppelei, begangen durch Praeckel
und ſeine zehn Jahre ältere Ehefrau Jda, prüft. Und ſchließ-
lich iſt feſtzuſtellen, ob Praeckel einen ſeiner Arbeiter zuw
Meineid zu verleiten verſucht hat.

Halberſtadk. Bis nach Afrika Die Halberſtädter
Wurſt und Fleiſchkonſervenwerke Heine Co. A.G. haben
in Addis Abeba (Abeſſinien) und in Djibouti (franzöſiſche So
maliküſte) Zweigniederlaſſungen errichtet, um das Export

geſchäft nach Afrika in verſtärktem Maße betreiben zu kön-
nen.

Domersleben. Ein ganzes Haus für 80 RM. Hier
kam ein Einfamilienhaus, das aus verkehrstechniſchen Grün
den abgeriſſen werden ſoll, zur Verſteigerung. Es hatten ſich
zu dieſer Verſteigerung auch einige Intereſſenten eingefunden, die „fabelhoſte Angebote abgaben, das niedrigſte war

fünf Reichsmark das Höchſtgebot achtzig Reichsmrk. Der Zu
Weg wurde dem Höchſtbietenden, einem Bauunternehmer,
erteilt.

Günkersberge (Kr. Ballenſtedt). Dementi. Die Ge
rüchte, die davon wiſſen wollten, daß die Stadt Güntersberge
wieder Dorf werden will, werden jetzt vom Magiſtrat und
der Gemeindevertretung dementiert. Von einer Finanznot,
ſo erklären die beiden Körperſchaften, ſei nicht zu ſprechen
und eine Verwaltungsumſtellung demnach auch nicht beab
ſichtigt.

Wernigerode. Die Sanierung des Fürſtlich-
Stolbergſchen Vermögens. Die Fürſtlich Stol
bergſche Verwaltung iſt damit beſchäftigt, mit aller Energie
eine wirtſchaftliche Geſtaltung des fürſtlichen Vermögens
durchzuführen, um die durch unglückliche induſtrielle Beteili
gungen der Verwaltung eingetretene Jlliquidtät bezwz. die
Schulden nach Möglichkeit zu vermindern. Dieſe Aufgabe iſt
bei dem großen Vermögenskomplex des Fürſten ſehr ſchwer.
Neun Domänen und zwei Förſtereien wurden bereits ver
äußert. Der Fürſt, der ſein Vermögen an ſeinen Sohn, den
Erbprinzen, abgetreten hat, hat ſich in eine Villa in Schierke
zurückgezogen, und da auch der Erbprinz in einem Hauſe am
Burgberg wohnt, iſt das Schloß vollkommen unbewohnt. Es
iſt nun auch in ſeinen Jnnenräumen zur Beſichtigung frei.

Salzwedel. Gegen die Schweineſteuer. Auf
dem hieſigen Finanzamt hatten die Landbünde der Altmark

Beſprechungen wegen der Einkommenſteuerveranlagung. Da
bei wurde hauptſächlich gegen eine Sonderſteuer proteſtiert,
die von Landwirten zu entrichten iſt, die auf je zehn Hektar

enutzter land wirtſchaftlicher Fläche mehr als eine Zuchtſau
aben. Dieſe Steuer treffe natürlich die Altmark, die als

Schweinezuchtgebiet zu gelten hat, recht hart. Die Steuerbe-
n Hngen ſollen demnächſt in Magdeburg fortgeſetzt wer

en.
Mandaksniederlegung im Anhaltiſchen Landkag

Deſſau. Die beiden anhaltiſchen Landtagsabgeordneten
Günther-Deſſau und Mar z ahn-Roßlau, die vom Haus
beſitz in den Landtag gewählt worden waren, haben im Zu
ſammenhang mit der gegen ſie ſchwebenden Unterſuchung
wegen Beſtechung durch den Direktor der Berliner Bank für
Handel und Grundbeſitz ihr Mandat niedergelegt. Mit dieſer
Mandatsniederlegung verwandelt ſich die bisherige Mehrheit
des Anhaltiſchen Landtages in eine Minderheit, da Günther
und Märzahn während der letzten beiden Jahre mit den
Sozialdemokraten und Demokraten ſtimmten, wodurch eine
Mehrheit von einer Stimme gegenüber der Rechten und
der Kommuniſten entſtand.

heute neue Nummer
erhältlich bei R. Arnold.



Wieder ein Todesopfer der politiſchen Verhetzung
Leipzig. Zu ſchweren politiſchen Zuſammenſtößen kam

es Mittwochnacht zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten nach Schluß einer der drei nationalſozialiſtiſchen

Kundgebungen. Während zwei Verſammlungen ruhig ver
liefen, entſtand in der dritten, als den Kommuniſten die Aus

prache verweigert wurde, eine wüſte Schlägerei, bei
er drei junge Leute ſchwere Kopfverletzungen davontrugen

und dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Nach Wie
derherſtellung der Ruhe zogen die Nationalſozialiſten in ge
ſchloſſenem Zuge ab. Trotz des polizeilichen Schutzes wurden

die Abmarſchierenden plötzlich in der Torgauer Straße, wahr
ſcheinlich aus einem Fenſter beſchoſſen. Jnsgeſamt fielen
ſechs Schüſſe; es konnte aber nicht feſtgeſtellt werden,
wer die Schüſſe abgegeben hatte. Dabei wurden drei Per

ſonen ſchwer verletzt und fanden Aufnahme im Krankenhaus,
wo im n der Nacht der 17jährige Klempner Schröder
einem Kopfſchuß erlegen iſt.

Falſchmünzerbande in Düſſeldorf feſtgenommen. Wegen
Münzverbrechens wurden ſieben Perſonen, darunter eine
Frau, feſtgenommen, die ſämtlich in Düſſeldorf woh
nen. Sie ſind überführt und geſtändig, ſeit etwa Oktober
vorigen Jahres falſche Fünfzigpfennig-, Ein, Zwei und
Fünfmarkſtücke teils hergeſtellt und teils in den Verkehr n
bracht zu haben. Das hergeſtellte Falſchgeld iſt in allen
Stadtteilen Düſſeldorfs ſowie in Hilden und Unterbach ver
breitet worden. Jn den Wohnungen der Feſtgenommenen
und an anderen Stellen wurden noch eine große Anzahl
falſcher Fünfmarkſtücke vorgefunden und beſchlagnahmt.

Ein Schwindler gefaßk. Die Trierer Kriminalpolizei
konnte infolge der Aufmerkſamkeit der Geſchäftsſtelle des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verbandes einen Be
trüger feſtnehmen, der bereits in Koblenz bei der Geſchäfts
ſtelle des D5V. vorgeſprochen hatte und ſtellenloſe junge
Kaufleute, möglichſt mit Abitur, ſuchte, um ſie in den Jour-
naliſtenberuf einzuführen. Er gab ſich u .a. als Vertreter
des preußiſchen Nachrichtendienſtes aus und behauptete, er

werde die ſtellenloſen jungen Kauffkeute in ſicheren Stellen
unterbringen. Dann ließ er ſich eine Vermittlungsgebühr-
bezahlen. Jn Koblenz und Trier ſollte je eine r
dieſes Nachrichtendienſtes aufgemacht werden. Jn Koblenz
gelang es ihm, einige Beträge zu erſchwindeln, während es
in Trier bei dem Verſuch blieb.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 15. Februar Eſtomihi.

Kollekte für den Hauptverein des Evangeliſchen Bundes
in Halle (Saale).

Kemberg (im Bürgerſaal).
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Gommlo.
Vorm 10 Uhr Leſegottesdienſt Lehrer Winter.
Heute Freitag abend 8 Uhr Bibelſtun de im Archi

diakonat. Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus

Aufruf
an die mitteldeutſche Bevölkerung!

12 Jahre kämpf der Stahlhelm im mitteldeutſchen Gebiet! 12
Jahre arbeitet der mitteldeutſche Stahlhelm ſelbſtlos für Heimat und
Vaterland! 12 Jahre bluten und leiden unſere Kameraden im ſchweren
Kampfe um die Freiheit.

Wenn Mitteldeutſchland ohne Reichswehr aus einer marxiſtiſchen
Hochburg ſeit Jahren zu einer Kraftquelle nationalen Denkens und
Fühlens geworden iſt, ſo verdantt die mitteldeutſche Bevölkerung dieſe
Wendung in erſter Linie dem Stahlhelm!

S

Nunmehr ruft der Stahlhelm zum Volks
begehren in Preußen auf,

um die Bahn für Neuwahlen in Preußen frei zu machen, damit ein
Landtag und eine Regierung nach dem heutigen Willen des preußiſchen
Volkes gebildet werden kann.

Preußen einſt unſer Stolz, das Kernſtück und Rückgrat Deutſch
lands, iſt durch 12 jährige marxiſtiſche Mißwirtſchaft zum Geſpött der
Welt geworden. Seine Hauptſtadt durch Korruption verſchuldet, ſein
einſt der Welt als Vorbild dienendes Beamtentum parteipolitiſch zerſetzt,
ſeine Juſtiz von ſtolzer Höhe reiner Gerechtigkeit auf das Parteiniveau
geſunken. Dahin iſt Preußens Ruf als Hort der Zucht und Sitte, des
Fleißes, der Treue und Ordnung!

Ohne Brechung der marxiſtiſchen Macht in Preußen iſt Deutſch
Aands Geſundung unmöglich!

Die im Stahlhelm geeinten alten Frontſoldaten und Freiheits-
kämpfer wenden ſich an die vaterlandsliebende Bevölkerung Mittel
deutſchlands mit der Aufforderung

Unterſtützt unſer Volksbegehren mit allen Kräften!
Jeder nationale Mann und jede Frau gehören in unſere Front!
Um Deutſchlands willen muß Preußen wieder das ſchöpfe-

riſche Preußen werden! 8
Der Stahlhelm har Mitteldeutſchland einſt jahrelang vor dem

roten Terror bewahrt!
Der Stahlhelm hat Tauſende der Aermſten jahrelang unterſtützt

und geſpeiſt!
Der Stahlhelm hat jahrelang Hab und Gut gegen roten Terror

ſelbſtlos geſchützt!
Der Stahlhelm hat ſich fahrelang für die Bildung einer breiten,

einigen nationalen Front eingeſeßtzt.
Freudig begrüßen wir die jetzt erfolgte Zuſtimmung großer

Parteien und Organiſationen zu dem Volksbegehren. Die ſtarke
Front gegen den Marxismus formiert ſich und wächſt von Tag zu Tag.

Helft jetzt dem Stahlhelm! Stärkt die Front für das Volks
begehren! Dann helft Jhr Deutſchland, Eurem Vaterlande!
ſech Jeder trage ſich beim Volsbegehren ein! Dann iſt der Sieg

er.
Laßt Euch durch Terror nicht einſchüchtern!
Dem nationalen Deutſchland gehört die Zukunft!
Spendet! Auch die kleinſte Summe iſt willkommen!
Einzahlungen auf das Konto „Volksbegehren des Stahlhelms“

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S, Gr. Steinſtraße 19, oder bei
der Stahlhelmortsgruppe Kemberg (Konto bei der Stadtſparkaſſe Kemberg).

Halle a. S. im Februar 1931.
Stahlhelm Mitteldeutſchland.

gez. Dueſterberg.

Deckensteine Kalisalze
Lochporöse Thomasmehl
Backofenplatten Ammoniak
Chamottesteine Phosphate
Zement Kaliammonsalpeter
Dachpappe Natronsalpeter
Rohrgewebe Nitrophoska
Gips KalksalpeterViehtröge Kalk

empfiehlt billigſt ab Lager

A. Quilitzſch w.
Kemberg, am Bahnhof

Telefon Nr. 209

Kleine Wohnung R etorrge. Fabri
ſofort zu vermieten. Zu erfragen ſchriften erbeten unter O H an die
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. Geſchäftsſtelle d. Ztg

Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
friſche Bratwurſt
cdiw. Aufsehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst, und Bresiauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Weer
9 Empehle SS

zum Sonntag S
S in feinster Qualität: G

Kaffee u.
i 2 Teegebäck:
S

S Telefon 338

en
n

Spanischer

Rotwein
vom Faß Eiter 40 M.

empfiehlt Ruclolf Hin
e

Es ſprach der weife Rarghn
Was kann der Siegismund dafür,
daß er ſo ſchön iſt O Fräulein
Grete Eine neue Tangoplatte
und ein Glas Likör Schön wärs,
ja wunderſchön wärs Adieu,
mein kleiner Gardeoffizier Ju
Paris, in Paris ſind die Mädels
ſo ſüß und andere neue Schlager

finden Sie im
Schlagerliederbuch

Preis 20 Pf. erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg

d vBiochemie
A. E. Kolbitz,

Heilkuncdiger,
Wittenberg-Lutherstadt, Sternetrasse 99.

Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12
und 3-6.

Dankschreiben vorh vom In- u. Ausland

Homöopathie-ſ-
Zur Erledigung von

ſchriftlich Arbeiten

Buchführung
Steuerſachen uſw.

9
9

9 99 9
9 9 9

empfiehlt ſich
Wilhelm Felgqner

Anhalterſtr. 76. Fernſp 279

zu verkaufen
Weinbergſtraße 15

Münehner ustrlerte
Faschings Nummer
mit dem neuen großen
Possendorf Roman
Achtung! Geld ohne Arbeit!

ist erschienen und in Kemberg
bestimmt erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64 und Markt 3

9

Wertbeſtändig
500 Mk.

ſuchen tüchtige fleißige Geſchäftsleute auf dem Lande
gegen 12 Zinſen und Sicherheit zu leihen. Nur Selbſt
geber werden um Angebote gebeten. Offerten unter G 1
an die Kemberger Zeitung erbeten

Enmmpfehle ſämtliche

Fleiſch und Wurſtwaren

herabgeſetzten Preiſen
Ewald Ballmann

Danksagung!

Zueneriei den
Jch Endesunterſchriebene litt ſeit Jahren an Zucker. Alle Verſuche blieben
ohne Erfolg. Viel Geld habe ich um Hilfe ausgegeben, konnte aber nie
eine Beſſerung finden, bis mir Jhr Jndiſches Kräuter Pulver empfohlen
wurde. Nun habe ich die dritte Schachtel und fühle mich doch von Tag
zu Tag beſſer. Jch werde das Pulver überall empfehlen. So ſchreibt
Frau Marta Damm, Leipzig W. 33, Lützner Str. 107, am 22. Auguſt 1930.

S Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern Deſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei abſolut unſchädlich. Es wurde vom Erfinder zuerſt nur
gegen Mäatgenbeſchwerden und ſpäter in den Familien auch gegen
Sloffwechſelkraukheiten angewendet. Schachtel 3, Mk. Vor

ſchon beſtimmt in der Löwen-

Sammel cusven
empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold
ſ

Nachher
in vielen

h S
hat zu verkaufen

Reinhold Strenſch, Töpferſtr.

ſſ

n

Deutſchlands ſchönſte

illuſtrierte Monatsſchrift
S Monaklich ein Heft zum Preiſe von 2.40 RM.

Der geiſtig bewegliche Deutſche lieſt dieſe Zeit
h ſchrift ſie bringt ihn in enge und fruchtbare

I Beziehungen zu allen brennenden Fragen der
Zeit in Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leben

a MeiſterwerkemodernerErzähler ſind diezur Ver

h öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

h Schönſter Schmuck der Hefte: Herrliche Wieder

gaben nach Werken der Kunſt in Farbendruck.
Keine Zeitſchrift des Jn und Auslandes bringt
I ſie in ähnlicher Vollendung u. Mannigfaltigkeit

Das Baus in dem Velhagen K Klaſings
Monatsheſte geleſen werden, tſt eine Stätte

der Kultur und edelſter Lebensfreude

8 Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig C S
I überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von

h 30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos
ein vollſtändiges Heft(ſonſt 2,40) als Probeheft

für

Frühjahr und Sommer
sind eingetroffen

Richard Arnold, Kemhberg



Sachliche freie Ausſprache wird gewährt

Nationale Politik der Verantwortung!
öffentlichen versammiung

Sonntag, den 15. Februar, abends 8 Uhr in Kemberg
im Gaſthof „Zur goldenen Weintraube“ laden wir die Bevölkerung herzlich ein.

Redner: Molkereibeſitzer Schmidtchen Oberröblingen

e Schüiennaus
ehe abend halb 9 nr

Das fabelhafte Boppelprogramm
Als besondere Ueberraschung der größte Sensations-

film seit e unseres Theaters

Der WürgerDie Katastrophe cies Norcd-Express

Gefärbtes Kleid Geſpartes Geld
und dann noch 2irka

15 Preisermäſßigung

bis 7. März
Vereinigte Färhereien u. Wäschereien G. m. b. H., Halle
Annahme in Kemberg bis jeden Freitag mittag bei

Rich. Hamann, am Markt

Wunderbaren Empfang
erzielen Sie mit dem neuen 3 Röhren- Netzempfänger

Sachſenwerk „Eswe 3“
Mit Zimmerantenne 30 Stationen im Lautſprecher. Teilzahlung ohne
Aufſchlag bis zu 10 Monaten. Antennenanlage wird koſten
los ausgeführt. Mit Schirmgitterendröhre 204, Nm
Nähere Auskunft und Proſpekte auch über andere Geräte wie Norg,

Lorenz uſw. erhalten Sie bei Herrn
R. Schröter, Kemberg, Anhalterstrasse 6
Unverbindliche Vorführung auch in Jhrer Wohnung durch

K. Bussek, RadioArtikel, Wittenberg, Annendorferſtraße 74

er

e war SeJ W l h e Gr ee
ewer h Se Seee n S Je e gute 9 So J e esh ee 9

Ww.u haben: Jn Kemberg in der e e Karl Elbe Wilhelm Becker Ww.,
ten Wittenbergerſtr. 19; G. J. Glaubig; Rudolf Huhn, E. G. Pfeil

Deutſche Volkspartei Kreisverein e e

Bund d per raten
Freitag, den 13. Februar, abends

8 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Der Ortsgruppenführer

Vaterländ. Frauenverein
Dienstag, den 17. Februar

Verſammlung
im Bürgerſaal

Kolonie Gnieſt
Sonntag, den 15. Februar, nach

mittags 2 Uhr

verbunden mit

Preſisskat
Bockwürſte mit Kraut oder Salat.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Oskar Klunker
Reudlem

Sonntag und Montag
Fastnachten
Sonntag von 3 Uhr Tanz
wozu freundlichſt einladet

P. Kranſemann
SMerkwitz

e den 15. Februar
z. ökſfentlicherFuſthachtobal

wozu freundlichſt einladet

Der Wirt

u t FaſtnachtenFotta Sonntag von 3 Faß nacht

Kunze
Sonntag und Montag

J Fastnachten
Montag von 7 Uhr an Tanz
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt

Fritz Jahn

i eeeeeeemeemeemeeeeeeein enMartoa Brose
Max Schiüteze

wozu freundlichſt einlader

Um gütigen Zuſpruch bittet

im

gen

enteete

e

Verlobte
Bitterfeld XembergaDelitezsch 9

Ja Febracur 1951.

I nen ernennen neuee

EEEEEEEIVUVNI«EEEEEEII
Für die zu unserer Silberhochzeit erwiesenen Ruf-

merksamkeiten, durch 6lückwünsche, Geschenke und
Blumenspenden sagen wir hiermit allen unseren herz-
lichsten Dank.

Bergwitz, den 7. Februar 1951.

A. Thamm u. Frau

Fr

wozu freundlichſt einladet Kluge

Gommlo
Sonntag u. Montag

Fastnachten
Sonntag von abends 7 Uhr ab

Frau Archidiakonus Schulze

Fastnachten

Dieser packende Sensationsfilm hatte bei seiner Welt-
uraufführung in London einen unbeschreiblichen Erfolg.
Besser als jede Beschreibung wird er durch das einmütige
Urteil der Londoner Presse Sharakterisiert, das am besten
in der Kritik der „Evening News“ zum Kuschuek kommt:
„Hier gibt die Leinwand Sensationen her, welche selbst
von Hollywood niemals übertrumpft wurden, da sie nach

Wirklichkeit aussehen und sie sehen deswegen nach
z Wirklichkeit aus, weil sie Wirklichkeit sind. Sie sind

der Triumph des Realismus.
Es ist einer der besten und wohl der aufregendste Eisen-
bahn -Sensationsfilm, der je gezeigt worden ist. Er ist
der Triumph des Realismus. Dank der Unterstützung
der bekannten englischen Eisenbahngesellschaft Southern
Raylway konnten die Eisenbahnkatastrophen mit wirk-

lichen Eisenbahnzügen in Szene gesetzt werden.

Außerdem der große Laustspielschlager e

Die blaue MausIn der Hauptrolle: Die beliebte Jenny Ingo S
Ein Bombenprogramm 14 Akte

Nachmittags 3 Uhr

RKindervorstellung
Platz 80 Pf, 2. Platz 60 Pf., Kinder 20 Pfennig

Jeder Mitſpieler erhält ein Paar e

P Männer Turnverein Keuuherg

ladet hierdurch die Einwohner von Kemberg und Umgegend zu
ſeinem diesjährigen Koſtümfeſt ein. Das Feſt findet am Sonn
abend, den 14. Februar im Hotel „Blauer Hecht“

ſtatt und ſteht unter dem Motto

Venedig um Müernacnt
Wie alljährlich, ſo ſind auch in dieſem Jahre große Ueber

raſchungen vorgeſehen (Mitternachtsſzene Ballett)

Preiskegeln VerlosungKaſſenöffnung 7 Uhr.
Eintritt mit Tanz: Herren Rm., Damen 60 Pf.Herren ohne Tanz: 60 Pfg.

Um den Andrang an der Kaſſe zu verhindern, findet Karten
vorverkauf ſtatt und zwar ab Dienstag, den 10. Februar bei
den Turnbrüdern R. Hamann, P. Klabes und W. Morawietz.

Es wird gebeten, möglichſt koſtümiert zu erſcheinen.

Es ſind alſo alle willkommen Keiner wird ſeine Teilnahme bereuen

Der Vergnügungsausſchuß

weint

Tanz

Lubast
Sonntag, den 15. Febrvar
u. Montag, den 16. Februar

Sonntag von abends 7 Uhr

großer Masken-
und Lumpenball

mit Preis verteilung
Empfehle an beiden Tagen
meine Lokalitäten

Kaffee u Kuohen
Es ladet freundl. ein Der Wirt

Ateritz
Sonntag und Montag

Fastnachten
Sonntag nachm Tanz
von 4 Uhr an

Montag von abends 7 Uhr an
Preis Maskenball

Eintritt 50 Pfg. für Masken frei.
Es ladet freundl. ein Gersbeck

Sackwitß
Sonntag und Montag

Fastnacehten
An beiden Tagen von abds. 7 Uhr

Tanz
Es laden freundlichſt ein

Fastnachten e

n Sonntag, den 15. Februar, abends 8 Ahr
öffentliche Perſaunmlung

im Hotel Blauer Hecht. Es ſpricht

Pg. Tiebel M. d. R.
über

Der Kuhhandel im ſogen. Reichstag
Freie Ausſprache Eintritt 20 Pfennig, Erwerbsloſe frei

Um Maſſenbeſuch bittet N S DA P Kemberg

gtadlsparſasse ſemnderg

alNCCGECrrCCCDCCcCCC Cl Bruno Allner und Frau
täglich von 8 bis 12 r geöfſhet

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Beilage zu r. 20 der K emberger eitungT

Ruhe im Parlament.
Foriſetzung der auswärtigen Debatte.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zwei

ten Leſung des Reichshaushalts für 1931 beim Haushalt des
Auswärtigen Amts. Mit ihr verbunden ſind die Miß-
trauensanträge der Deutſchnationalen und der Kommu-
niſten gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verwahrt ſich
Abg. Döbrich (Di. Landvolk)

in einer Erklärung gegen Vorwürfe der Nationalſozialiſten
und der Deutſchnationalen. Die Landvolkpartei ſei weder
eine Tribut noch eine YoungPartei. Sie weiſe mit Ent
rüſtung die Aeußerung des Abg. Dr. Wendhauſen zurück,
die Landvolkpartei könne ſich nicht zur nationalen Oppo
ſition rechnen. Allerdings laſſe ſich ſeine Partei ihre Maß
nahmen nicht von anderen Parteien vorſchreiben. An der
Einſtellung zur Regierung habe ſich nichts geändert; ſie ſtehe
zwar nicht in grundſätzlicher, aber ſachlicher Oppoſition zu
ihr. Aus ihrem Verantwortungsgefühl heraus werde ſich
die Landvolkpartei auch weiter an den ſachlichen Beratun-
gen im Parlament beteiligen. Sie habe auch der Aende-
rung der Geſchäftsordnung zugeſtimmt, wie ſie früher wie
derholt von den Deutſchnationalen gefordert und von den
Nationalſozialiſten im Thüringer Landtag ſogar eingeführt
worden ſei.

Darauf wird die Ausſprache fortgeſetzt.
Abg. Skoecker (Komm.)

warnt die Arbeiterſchaft davor, ſich durch den Auszug der
Rechten darüber hinwegtäuſchen zu laſſen, daß in der
Außenpolitik eine Einheitsfront von den Sozialdemokraten
bis zu den Nationalſozialiſten beſteht. Der deutſchfran
zöſiſche Block ſei gegen Rußland gerichtet, das man mit
Gewalt niederſchlagem wolle Die Bourgeoiſie werde ſich
aber an dieſem Experiment die Finger verbrennen. (Das
Intereſſe an den Verhandlungen iſt außerordentlich gering
Auch die Regierungsparteien ſind nur ſehr ſchwach im
Sitzungsſaal vertreten; die Nationalſozialiſten, die Deutſch
nationalen und ein Teil des Landvolks halten ſich grund-
ſätzlich fern von den Verhandlungen.)

Abg. Mollath (W. P.)
betont, daß die Verhandlungen des Studiengausſchuſſes für
europäiſche Zuſammenarbeit von höchſter Bedeutung für
die geſamte Weltwirtſchaft ſeien. Das hohe Ziel könne
allerdings nur erreicht werden, wenn die Gleichberechtigung
aller beteiligten Völker ſichergeſtellt ſei. Hinſichtlich der
Durchführung des Ratsbeſchluſſes in der Minderheitenfrage
durch Polen kann man ſchwere Befürchtungen nicht unter
drücken, die durch die Auslegung der Ratsbeſchlüſſe in der
polniſchen Preſſe noch unterſtrichen werden. Die Beſtre
bungen des engliſchen Kolonialamts, das oſtafrikaniſche
Mandatsgebiet den engliſchen Kolonien einzuverleiben, ver
langen ſchärfſte Ablehnung. Auch gegen die Fortdauer der
Kriegsſchuldlüge muß ſchärfſter Einſpruch eingelegt werden.
Zum Schluß erklärt der Redter, daß auch ſeine Partet ſich
zur nationalen Oppoſition rechne, daß ſie es aber für rich
tiger halte, von der Tribüne des. Reichstages für Deutſch
lands Ehre und Freiheit zu kämpfen ſtatt die Flucht zu er
greifen und dieſe Dinge lediglich in wüſter Agitation zu be
handeln.

Abg. Hepp (Hi. Landvolk)
unterſtreicht die Erklärung ſeines Parteifreundes Döbrich
und bezweifelt. die Zweckmäßigkeit des Vorgehens der na
tibnalen Oppoſition zu der ſich im übrigen auch das Land
volk rechnet Die Außenpolitik der Reichsregierung halte
das Landvolk nicht für richtig. Jm deutſchen Volk ſei ein
Vertrauen zum Völkerbund nicht mehr vorhanden. Der
Paneuropa Plan bezwecke nur die franzöſiſche Vorherr
ſchaft. Eine Kreditaufnahme bei Frankreich würde uns
noch ſtärker in die Abhängigkeit von unſerem ſchärfſten
Gegner bringen.

Abg. Simpfendörfer (Chriſtl. Soz.)
betont der Außenminiſter habe zwar in Genf den Minder-
heitenſchutz nicht ohne Geſchick und Erfolg vertreten, doch
ſeien ſeine Freunde in der Ein ſchätzung dieſes Erfolges ſehr
ſkeptiſch, denn ein Sieg ſei er nicht geweſen. Es ſei mehr

n h

Sonnabend, den 14. Februar 1931.
als zweifelhaft, ob Polen die verlangten Abhilfemaßnah
men auch ergreifen werde. Von dem angeblichen euro
päiſchen Gergeinſchaftsgefühl habe man noch verdammt
wenig gemerkt. Die Kriegsſchuldüge laſte als ein Fluch
auf der Welt und laſſe die Völker nicht zur Ruhe kommen.
Die deutſche Regierung müſſe ſie zerſtören.

Abg. Dr. Reinhold (Sfacksp.)
äußerte, der Auszug der Rechtsoppoſition ſei vielleicht da
durch veranlaßt worden, daß ihr der Erfolg des Außen-
miniſters in Genf das Konzept verdorben habe. Mit ihren
Methoden würde der Weg zur vollen Gleichberechtigung des
deutſchen Volkes nur verfängert werden Begrüßenstwert
ſei die Feſtſtellung daß Deutſchkand die in Verſailles dik
tierten Oſtgrenzen niemals anerkennen werde, desgleichen
die Zurückweiſung der Kriegsſchuldlüge.

9Aßenetat angenommen.
An Stelle von Sköhr Kardorff wieder Vizepräſident.
Präſident Löbe eröffnete die Reichstagsſitzung um

e Die Bänke der Rechtsoppoſition ſind uch weiter
hin leer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung fragt Abg. Dr.
Weber (Dt. Staatspt.), ob die fehlenden Abgeordneten
der Rechten Urlaubsgeſuche eingereicht hätten. Abg.
Aufhaeuſer (Soz.) proteſtiert gegen die Demagogie
des nationalſozialiſtiſchen Antrags, die erſparten Diäten
den Erwerbsloſen zuzuführen.

Präſident Löbe erwidert, daß Urlaubsgeſuche nicht
oorliegen. Jm übrigen hätten die jetzt abweſenden Ab
geordneten der Rechten am 1. Februar ihre Diäten für den
Monat Februar erhalten, ſo daß bis jetzt kein roter Pfen
nig erſpart worden ſei (Die Strafabzüge werden erſt am
Ende gemacht.) Das Haus nimmt dann zunächſt

die Wahl eines Vizepräſidenten
an Stelle des bisherigen Vizepräſidenten Stöhr (Nat.Soz.)

vor, der bekanntlich ſein Amt niedergelegt hat.
Abg Leicht (Bay. Volkpt.) ſchlägt den Abg. von Kar

dorff (Dt Volkpt.) vor.
Nach kurzer Debatte findet die Wahl durch Auszäh

lung ſtatt.
Abg. v. Kardorff wurde mit 258 Stimmen zum Vize

gräſidenken gewählt, während 56 Stimmen auf den Abg.
Pieck (Komm.) fielen. 32 FJettel waren unbeſchrieben. Abg.
v. Kardorff nahm die Wahl mit Dank an.

Es werden dann die Abſtimmungen beim Haushalt
des Auswärtigen Amtes fortgeſetzt. in kommuniſtiſcher
Antrag auf ſoförtige Einſtellung der YoungZahlungen wird
mit 314 gegen 58 Stimmen bei einer Enthältung abge
lehnte ebenſo verfällt ein Antrag des Landvolks, die im
YoungPlan vorgeſehenen Schutz und Reviſionsmöglich
keiten ſofort zu ergreifen und die völlige Beſeitigung der
endgültig als untragbar erwieſenen Reparationslaſten in
Angriff zu nehmen, mit 247 gegen 124 Stimmen bei zwei
Enthaltungen der Ablehnung. Dem Vorſchlag des Aus
wärtigen Ausſchuſſes entſprechend wird

ein Ankrag der Wirtſchaftsparter
angenommen, der eine Denkſchrift über die bisher an ven
früheren Feindbund durchgeführten Leiſtungen fordert.

Entſprechend einem Antrag des Abg. Eſſer (Ztr.)
geht das Haus dann über die von den Nationalſozialiſten
und den Deutſchnationalen zur Außenpolitik eingebrachten
Anträge gegen Kommuniſten und Landvolk zur Tagesord-
nung über.

Angenommen wird dann eine Entſchließung, die Maß
nahmen fordert zur Beſeitigung des einſeitigen, den hiſto
riſchen Tatſachen nicht entſprechenden Kriegsſchuldurteils
des Verſailler Verkrages durch Berufung eines internatio-
nalen Ausſchuſſes von unpartkeliſchen Sachverſtändigen.

Einſtimmige Annahme fand die Entſchließung, durch
ein Zuſatzabkommen mit Panama die Möglichkeit zu ſchaf
fen, daß Schiffe wie die unter fremde Flagge gebrachte
wen von der Meiſtbegünſtigung ausgenommen
werden.

Es folgt die namentliche Abſtimmung über einen An
trag der Chriſtlich-Sozialen und Konſervativen, der die
Reichsregierung auffordert, baldmöglichſt mit den beteilig-
ten Mächten in die

S e cereeeeeeee

I n h Vh h e34. Fortſetzung.

Ja, Johann war platt.
„Machen Sie bloß keine langen Einwände,“ fuhr ſie be

geiſtert fort. „Heute freilich iſt es zum Bummeln zu ſpät
und ich fühle mich auch ein bißchen abgeſpannt. Aber mor
gen! Morgen früh holen Sie mich um Zehn von der Pen-
ſton ab! Jch werde dort ſchon ſagen, daß mein Couſin
kommen wird! Das einzige ach, du liebe Zeit, das hätte
ich beinahe vergeſſen die Kleidung für Sie! Jn der
Chauffeurlivree können Sie unmöglich kommen! Ja, was
machen wir da bloß?“

„O, dem könnte abgeholfen werden. Jch habe Bekannte
in. der Stadt, die mir ſchon einen guten Anzug leihen
würden

„Topp!“ rief ſte erfreut da hielt der Wagen auch
ſchon vor der Penſion

(Nachdruck verboten

VII
Indeſſen bereiteten ſich auf Gut Holdenbach große Dinge

vor Dinge, die die „tolle Miß ein wenig unruhig
machten, und die. und das war das Sonderbare
irgendwie mit dem neuen Hilfsinſpektor Auguſt Latter
mann zuſammenhingen.

Es wurden nun bald vierzehn Tage, ſeit Lattermann
auf ihrem Hof Dienſt tat, eine Zeit, in der er ſich zur
vollſten Zufriedenheit ſeiner Herrin bewährt hatte Aber
kein Wort des Lobes kam über ihre Lippen Jm Gegenteil.

ſie. ärgerte. ſich im Stillen, daß es, an ſeiner Arbeit und
feinen Dispoſitionen ſo gar nichts, aber auch nicht das
geringſte zu tadeln gab

Mit einer Selbſtverſtändlichkeit erteilte er Befehle und
traf Anordnungen daß Evelyne nicht umhin konnte dem
Geſchick zu danken, das ihr einen ſo tüchtigen Menſchen ins

Haus geführt hatte.
tes Etwas in ihr auſ wenn ſie draußen in den Scheunen
oder auf dem Hof ſeine tiefe angenehme Stimme ver
nahm, die da ihrem Geſinde kommandierte, als hätte ſie
ihr Lebtag nichts anderes getan Dort, wo ſonſt ſie be
fohlen, da herrſchte plötzlich ein Mann und ein wild
fremder dazu

Mehr als einmal prickelte es ihr in den Füßen, hin aus
zugehen und ihn zu kontrollieren, ſeine Arbeit zu bemäkeln
zumindeſtens aber ihn hin und wieder fühlen zu laſſen
daß er nur Angeſtellter und nichts weiter war

Und doch tat ſie es nicht.

Oft ertappte ſie ſich dabei mit wohligem Behagen im
Faulenzer auf der Veranda zu liegen und ſich zu freuen
nicht in das wüſte Wetter hinaus zu müſſen, weil ja Lat
termann auf dem Poſten war und jedesmal, wenn ie
ſich dieſes Gedankens bewußt wurde ſprang ſie auf, warf

ſich den Regenmantel über und ſah auf dem Hof nach
dem Rechten Ei, das wäre ja noch ſchöner! Sich aus pures
Bequemlichkeit das Heft aus der Hand nehmen zu laſſen

Und noch eines ließ ſie im geheimen zornig werden
Wenn ſie die Mägde und Knechte beobachtete wie ſie mit

Feuereifer ſeinen Anweiſungen nachkamen, wie ſie ihn
reſpektierten, geradeſo, als ſei er der Herr vom Holden
bach! Bildete ſie es ſich in ihrer Gereiztheit ein oder war

es wirklich an dem, daß man ſie Evelyne Keßler, nicht
mehr ganz für voll anſah?

Es wurde Zeit, dafür zu ſorgen, daß die Bäume nicht
bis in den Himmel wuchſen!

So begann ſie endlich doch, ſeine Arbeit hier und da
zu bekritteln: Die Abrechnung über die letzte Zuckerrüben
lieferung ſei miſerabel. kaum lesbar geweſen von Pfer
den verſtehe er überhaupt nichts, ſonſt müſſe er längſt ege
ſehen haben daß der ſcheckige Belgier falſch beſchlagen wor
den ſei und überhaupt gehöre es ſich daß er bei wichti
gen Dispoſitionen zuerſt ihres Meinung einhole und nicht
einfach über ihren Kopf hinweg beſtimme e

e

Als Antwort auf ſolche und ähnliche Rüffel hatte er imDann aber bäumte ſich ein unbeſtimm emer nur das gleiche liebenswürdige, überlegene Lächeln,

Grörkerung der Dributkeſten
einzutreten Der Antrag wird mit 314 gegen 46 Stimmen
der Kommuniſten angenommen.

Das Miniſtergehalt. wird gegen die Kommuniſten
bewilligt.

Es wird dann das Ergebnis der Schriftführerwahlen, die
zwiſchendurch vorgenommen worden ſind, bekanntgegeben.
Zu Schriftführern an Stelle der ausgeſchiedenen National
ſozialiſten wurden gewählt die Abgg. Neyſes (Ztr.) mit
262 und Schneider Berlin (Staotspf mit 260 Stimmen

Die zweite Leſung des Reichshaushalts wurde dann
beim Haushalt des Reichswirtſc afts miniſteriums und des
Reichswirkſchaftsrats forkgeſetzt. Große Heiterkeit entſteht,
als der Präſident als Berichterſtatter den Abg. Reinhardi
(Nak.Soz.) aufruft und feſtſtellt, daß er infolge ſeiner Richt
anweſenheit aufs Wort verzichtet.

Staatsſekretär Trendelenburg
vom Reichswirtſchaftsminiſterium er rt, daß er
der Verſchlimmerung der Lage im Siegerländer Berge au
begrüßen würde, wenn ſich die Weitergewährung der Un
terſtützung ermöglichen ließe, wie der Ausſchuß dies auch
vorgeſchlagen habe. Zum Subventionsweſen erklärt der
Redner dann fölgendes: Es iſt verſtändlich, daß in der heu
tigen allgemeinen wirtſchaftlichen Notlage die Geſuche um
ſtaatliche Unterſtützung ſich mehren und daß insbeſondere
jedes erfolgreiche Subventionsgeſuch neue Anträge auf
ſtaatliche Unterſtützung im Gefolge hat. Dieſer Zuſammen
hang und die Problematik des Subventionsweſens wurden
hier wiederholt eingehend erörtert; man war ſich beſonders
bei den Verhandlungen des Haushaltsausſchuſſes im Jahre
1927 völlig klar darüber, daß Subventionen nur dort ver
antwortet werden können, wo beſondere außerwirtſchaftliche
Gründe ſie erfordern. Dieſem vom Reichstag wiederholt
mit aller Schärfe zum Ausdruck gebrachten Grundſatz hat
auch das Reichswirtſchaftsminiſterium bei Behandlung der
verſchiedenen Subventionsgeſuche Folge gegeben. Es be
müht ſich darum, Ueberſicht über die vielfach örtlich zer
ſplikterten Subventionsmaßnahmen, zu gewinnen und im
Anſchluß daran auf die beteiligten Stellen im Sinne der ſo
gekennzeichneten und vom Reichstag gebilligten allgemei
nen Einſtellung zum Subventionsweſen einzuwirken. Wei
ter betont der Redner, daß das Miniſterium der wirtſchaft
lich richtigen Verteilung der öffentlichen Aufträge auch fer
nerhin beſondere Aufmerkſamkeit widmen werde. Der
Redner verweiſt ferner im Zuſanimenhang mit Fragen des

mittelſtändiſchen Gewerbes auf ſeine fortdauernden Bemü-
hungen zur Bekämpfung der ſogenannten Schwarzarbeit
e d Wettbewerbs der Regiebetriebe der öffentlichen

and.
Abg. Tarnow (Soz.)

erklärt, daß man für die Kriſe die Regierung nicht verant
wortlich machen könne, wenn es auch fraglich ſei, ob ſie alle
Möglichkeiten. zu ihrer Beeinfluſſung ausgenutzt habe.

Weshalb die Deutſchnationalen auszogen

e Berlin, 13 Februar.Jn einer in der Philharmonie abgehaltenen deutſchna
tionalen Verſammlung begründete Reichstagsabgeordneter
von Freyt a g heLoringhoven den Auszug der deütſchnatio
nälen Abgeordneten aus dem Reichstag, der inerpolitiſch
eine Notwendigkeit geweſen ſei. Die Deutſchnati alen könn

ten ſich mit der von der Regierung und den Mehrheitspar-
teien geführten Außenpolitik nicht einverſtanden erklären.
Die deutſche Oeffentlichkeit müſſe darüber aufgeklärt werden,
daß Erfüllungsbereitſchaft, die die Maske des Freiheitswil
lens trage, noch ſchädlicher und verderblicher ſei als der un
verhüllte Unterwerfungswille. Dem Reichskanzler ſagte der
Redner nach, er wiſſe nur immer zu wiederholen daß die
Finanzſanierung die Vorausſetzung für die Reviſion ſei. Der
Kanzler führe Deutſchland den Weg einer immer engeren
wirtſchaftlichen Bindung an Frankreich.

Zaleſti gegen Grenzreviſion
Warſchau, 13. Februar.

Außenminiſter Zaleſki erteilte e dem Auswärtigen
Ausſchuß des Senats einige Auskünfte über die außenpoli
ziſchen Fragen ZFaleſki bekonke abermals, daß jede Grenz
iüion undiskutabel ſei Der Miniſter berichtete ſodann daß

das ſie allmählich raſend machte weil all ihr Bemühen,
ihn endlich einmal verlegen und unterwürfig zu ſehen, an

dieſem Lächeln ſcheiterte
Es gab Tage, an denen ſie ſchon nervös wurde wenn

ſie ſeinen Schritt vernahm Stunden, in denen ſie ſich
verleugnen ließ. wenn er ſie zu ſprechen begehrte Mi-
nuten, in denen ſie mit trotzig zuſammengepreßten Lippen
auf und ab wanderte, wenn ſie nur an ihn dachte

Eine Unruhe für die ſie ſich keine Erklärung wußte
war ſeit Lattermanns Hierſein über. ſie gekommen So ſehr
ſie ſich einerſeits freute, in ihm einen ſo tüchtigen Vertre
ter des Beurlauhten gefunden zu haben, ſö ſehr wünſchte
ſie ihn auf der anderen Seite weit Zeit fort Sein
Bild, ſeine hohe Geſtalt, ſeiner kühngeſchnittenen Züge, ſein
ſpöttiſches Lächeln alles das verfolgte ſie oft bis in ihre
Träume hinein

Jrgend etwas ging von ihm aus, das ihr die gewohnte
Sicherheit raubte

Und dann gab es Dinge, an die ſier nicht denken konnte
ohne einen heftigeren Herzſchlag zu verſpüren gewiſſe
Blicke; zum Beiſpiel, die ſte aus ſeinen Augen aufgefangen

Blicke, in denen es heiß und wild geflackert. Blicke,
unter denen ſie ſeltfam erſchauert war.

Und auch jener Ritt zum Sägewerk blieb ihr unver-
geßlich, wo ſie, um ihm zu zeigen weie ſte reiten konnte.
den. breiten Graben am. Buchenforſt hatte nehmen wollen
und wo ſie nach ihrem gefährlichen, beſinnungsraubenden

Sturz in ſeinen Armen wieder zu ſich gekommen war!
Noch jetzt empfand ſie die wohlige. unbekannte Süße, die

ſie in jenen Augenblicken empfunden hatte. Noch jetzt ſah
ſie ſeine Augen feſt und warm auf ſich gerichtet. ſah das
ſiegesgewiſſe Lächeln fühlte das Beben ihres Körpers

und das wilde Hämmernm ihres Herzens
(Fortſetzung folgt.

Gedankenſplitter:
Hinderniffe zur überwinden iſt der

Vollgenuß des Daſeins. Jean Paul.



e

ſeit einiger Zeit polniſch-ruſſiſche Beſprechungen über einen
Nichtangriffsparkt geführt würden. Polen ſei im übrigen
bereit, den Litwinow-Pakt zu erweitern. Der Miniſter de
mentierte dann energiſch die Gerüchte über eine Beteiligung
Polens an einer angeblich geplanten Antiſowjetfront. Ebenſo
ſei die Nachricht von dem Plane Pilſudſkis, den Korridor
gegen Litauen auszutauſchen, aus der Luft gegriffen. Pom
merellen ſei in ſeiner Mehrheit von Polen beſiedelt und ge
genüber Litauen beſtehe keinerlei polniſche Expanſionspolikik.
Zaleſk; nannte dann das Genfer Ergebnis einen polniſchen
Erfolg, was ſchon daraus hervorgehe, daß die wichtigſten
Forderungen Deutſchlands unberückſichtigt geblieben ſeien.

Englands ernſte Finanzlage.
Mißtrauensankrag gegen das Kabinett Macdonald

abgelehnt.

London, 13. Februar.
Jm Ankerhaus wurde der konſervative Mißktrauens

ankräg gegen das Kabinett Macdonald mit 310 gegen 235
Stimmen abgelehnt. Der liberale Zuſatzankrag wurde mit
468 gegen 21 Stimmen angenommen.

Schatzkanzler Snowden erklärte mit Nachdruck, man
dürfe ſich nicht verhehlen, daß die Finanzlage Englands
ſehr ernſt ſei.

Es könne kein Geheimnis daraus gemacht werden,
daß der Haushalt in dieſem Jahre vorausſichtlich

einen hohen Fehlbetrag aufweiſen werde.

Kein Staatshaushalt der Welt ſei den unerhörten
Anforderungen gewachſen, die durch die vermehrte Arbeits

loſigkeit im Laufe des letzten Jahres entſtanden ſeien. Alles
komme darauf an, die gegenwärtige Kriſe zu überwinden
Hierzu müßten zeitweilige Opfer gebracht werden, um
wirkſame Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Wohl
fahrt des Landes ergreifen zu können. Die durch die Ar
beitsloſigkeit hervorgerufenen Ausgaben müßten einge
ſchränkt werden.

Weiter kam Snowden auf die Kriegsſchuldenfrage zu
ſprechen und betonte, England habe eine ganz ungeheure
Kriegsſchuldenkaſt. Wenn einmal von der Geſchichte unter
ſucht werde, mit welcher Unverankwowllichkeit und Leicht
fertigkeit dieſe Schuldver pflichtungen eingegangen worden
ſeien, dann würden die verantwortlichen Perſonen ſicher
dem Fluch der Na anheimfallen

Die täglichen Zuſammenſtöße.
in Berlin

Jn Wilmersdorf kam es vor einer Gaſtwirtſchaft
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten, in deſſen Verlauf mehrere Schüſſe abgegeben
wurden. Dabei wurde ein angeblich parteiloſer Chauffeur
Erich Weber durch einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt. Vier
Nationalſozialiſten, unter denen die Polizei den Täter ver
mütet. wurden verhaftet.
in Düſſeldorf:

Die Nationalſozialiſten hatten zu einer großen Maſſen
kundgebung in der Tonhalle in Düſſeldorf aufgerufen,
in der mehrere Reichstagsabgeordnete über die letzten Vor
gänge im Reichstag berichten ſollten. Die Kommuniſten hat
ten zu einer Gegenkundgebung aufgefordert. In verſchie
denen Stadtteilen kam es dann zu Zuſammenſtößen, ſo daß
ſtarke Deren un zur Wiederherſtellung der Ordnung ein
Se werden mußten. Wie die Polizei mitteilt, iſt in der

mmermannſtraße ein Polizeibeamter von einem bisher un
bekannten Täter durch Meſſerſtiche verletzt worden.

in Leipzig.
Bei einer nationalſozialiſtiſchen Kundgebung in den

RheingoldSälen in Leipzig kam es nach einer Rede des
Kapitänleutnants von Killinger zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Ver
ſammlungsteilnehmern. Dabei wurden zwei Nationalſozia
liſten und ſechs Kommuniſten ernſtlich verletzt. Die polizei
lichen Ermittlungen zur Klarſtellung der Schuldfrage ſind
noch im Gange.

in Reichenbach (Schleſten):
Jm Anſchluß an eine Verſammlung der Nationalſozia

liſten in Steinſeifersdorf kam es, als ſich die SA. Leute auf
dem befanden, zu ſchweren Zuſammenſtößen mit
200 bis 300 Kommuniſten, die ſich bei Ulbrichshöhe in den
Hinterhalt gelegt hatten und die etwa 40 bis 60. SA. Leute
mit Meſſern, Zaunlatten, Eiſenſtücken und Stahlruten über
fielen. Die Nationalſozialiſten konnten den Angriff zurück
ſchlagen. Sie hatten ſechs, die Kommuniſten ebenfalls meh
rere Verwundete. Probe

Der Prozeßz gegen Lreviranus.
Vor dem Arbeitsgericht Berlin fand der Prozeß des Mon-
teurs Schmidt gegen Miniſter Treviranus ſtatt. Schmidt
klagt wegen Schadenerſatzes gegen Treviranus, deſſen Reden

wie er angibt das Warſchauer Jnduſtriewerk, bei
dem er beſchäfkigt war, veranlaßt hätten, ihn zu entlaſſen
Unſer Bild zeigt Monteur Schmidt als Kläger vor dem
Arbeitsgericht. Links, ne der Vertreter des Reichs

miniſters.

Leſſings heitere Muſe.
Zu des Vichters 150. Todestag am 15. Februar.

Motto: „Jm echten Manne iſt ein Kind verſteckt,
das will ſpielen.“

Friedrich Nietzſche.
Als Gotthold Ephraim Leſſing am 15. Februar 1781

zu Braunſchweig verſtarb, trauerten ihm, den man als den
Wegbereiter der neueren deutſchen Literatur bezeichnen
darf und muß, die Großen der Nation nach. Goethes und
Herders Nachrufe ſind ergreifend. Jn Kreiſen, die des
Genius Wirken erſt ſpäter dem ganzen Jnhalte ſeiner Ga
ben nach begreifen konnten, da des Tages Laſt und Mühe
in jenem Jahrzehnt vor der franzöſiſchen Revolution arg
ſchwer auf jedem laſtete, iſt eine tiefe, mit Dankbarkeit ge
paarte Trauer erſt Jahre nachher herangereift.

In dieſen ſchlichten Gedenkzeilen ſoll nicht dem Verfaſ
ſer der „Hamburgiſchen Dramakurgie“ und des „Laokoon“
nicht dem Dichter „Nathans des Weiſen“ und der „Minna
von Barnhelm“ ein Blatt in den übervollen Lorbeerkrangz
gewoben werden Leſſings Lebenswerk iſt nicht mit
wenigen Worten auszuſchöpfen! es ſoll hier nur eine
kurze Betrachtung folgen über das Daſein des Menſchen
Leſſing, wie man ihn nicht jedes Ortes ſieht.

Leſſing als Humoriſt! Des ſcharfſichtigen Philologen,
des ſtrengen Theologen Augenfalten glätten ſich ſogleich
Gewiß, der Schelm Leſſing iſt gar mänches Mäl zu ver
ſpüren. Nicht nur in der „Minna von Barnhelm', nicht
nur im „Nathan“, nicht nur in ſeinen Kampfſchriften, auch
in ſeinen Fabeln.

Gleich zu Anfang ein luſtiges Erſtaunen! Gotthold
Ephraim Leſſing war einem Hauſe entſproſſen, deſſen Haupt,
der Archidiagkonüs und paſtor primarius Johann Gottfried
Leſſing, nicht nur ein orthodoxer, kampfesfroher Luther
prediger, ſondern auch ein Dichter war. Deſſen Dichtungen
allerdings das Gebiet des Kirchenliedes nicht verließen. Er
ziehung und Ausbildung der Kinder zwölf, von dener
inige frühen Alters ſtarben war ſtreng.

Schwer emnpfand der Vater des einen Sohnes Frei
geiſtertum. Herb werden die Kinder Not, Eifer und Ver
ſchuldung der Familie empfunden haben. Unſer Dichter
hatte Jahre, Jahrzehntelang das Menſchenmöglichſte zur
Unterſtützung der Eltern getan.

Sollte man nun annehmen, daß der ſogenannte Ernſt
des Lebens dem jungen Leſſing Feſſeln angelegt habe
Keineswegs! Sein väterlich Erbteil, der Glaube, der toule
rante Glaube vergleiche Nathan! ließ ihn das Daſein
nach Möglichkeit genießen. Frei war er von dem Gedan-
ken, daß Gott ein harter Gläubiger ſei.

So finden wir den jungen Mann als einen durch die
Not der Zeit nicht beſchwerten Fürſtenſchüler auf St. Afra
in Meißen, der mutwillige Streiche ſeiner Jugendgenoſſen
kameradſchaftlich heiter mitverübte. Der Mann mit dem
ſtrengen Kulturgewiſſen eben Gotthold Ephraim Leſſing

konnte ein gar fröhlicher Mitmenſch ſein! Mögen einige
n

Se

aus ſeinem Liederſchatze Zeugnis dafür ablegen:

e
e

„Ob ich morgen leben werde, weiß ich freilich nicht.
Aber wenn ich morgen lebe,
Daß ich morgen trinken werde,
Weiß ich ganz gewiß!“
Der große Denker erlaubte ſich auch gern ein Scherz

chen der Art:
„Zuviel kann man wohl trinken
Doch trinkt man nie genug!“

Und ſogar der Faulheit widmete der fleißige Mann
ein Gedichtchen (mehrere!):

„Faulheit, jetzo will ich dir
auch ein kleines Loblied bringen.“

Liebesroſen blühen nächſt bei den Weinreben. So
pflückte auch der Weiſe von dem rotblühenden Strauche:

„Du Diebin mit der Roſenwange,
Du mit den blauen Augen da!
Dich mein ich! wird dir noch nicht bange?
Geſteh' nur, was ich fühlt und ſah!
Du ſchweigſt? Doch deine Roſenwange
Glüht ſchuldig, röter als vorhin.
O Diebin mit der Roſenwange,
Wo iſt mein Herz, wo kam es hin?“

Leſen wir Leſſings Ueberſetzungen Anakreons, yoren
wir beim Geſang luſtiger Zecher ſein Lied: „Geſtern, Brü
der, könnt ihr's glauben“, in dem er ſich dem Freund
Hein gegenüber verpflichtet, Mediziner zu werden und

ihm die Hälfte ſeiner Patienten „frachtfrei Hölle“ abzu
ſenden ſtets ſpüren wir, daß in lockeren Verſen ein Großer
im Geiſte Erholung vom Schaffen findet,

Und wenn er ſehr bewußt ſein angkreontiſches Wir
ken von ſeinem Schaffen im Großformat abgrenzend
ſchreibt:

„Jch ſinge nur für euch, ihr Brüder,
Die ihr den Wein erhebt wie ich,
Für euch, für euch ſind meine Lieder!
Singt ihr ſie nach, o Glück für mich!“

ſo gibt ſich unſer Leſſing uns, die wir uns auch ſeine
Freunde und Brüder nennen dürfen, ſo rein menſchlich,
5ß wir neben ſeiner Größe ſeiner über ragenden
Größe, zugleich die Spur eines ſchlichten Mannestums
wahrnehmen können, die uns auch zu den ſtolzen Höhen
ſeiner Gedankenwelt immerdar zurückleitet.

W. Len z.

Handelsteil.
Produktenmarkt. Weizen ſetzte 1 Mark niedriger

ein, Roggen eröffnete in allen Sichten 124 Mark ſchwächer,
und Hafer war um 124-—14 Mark gedrückt. Das Jnlands-
angebot hat ſich allerdings in beiden Brotgetreidearten
durchaus nicht verſtärkt. Für Weizen- und Roggenmehle
waren die Mühlen nicht zu Preiskonzeſſionen bereit. Der
Haferabſatz geſtaltete ſich ziemlich ſchwierig, da am
Platze größere Speichervorräte vorhanden ſind und die
zweite Hand eher zu Preiskonzeſſionen bereit iſt. Gerſte
blieb weiter rühig.

Warenmarkt.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per
4000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station
Weizen Märk. 268-270 (am 10. 2.: 268 270). Roggen
Märk. 156--157,50 (157- 158,50). Braugerſte 204-21
(204——213). Futter- und Jnduſtriegerſte 190—204 (190 bis
204). Hafer Märk. 138--146 (139 147). Mais loko
Berlin Weizenmehl 31 37,75 (31 bis37,75). Roggenmehl 23,50-26,50 (23, 50--26, 50). Weizen
klete 11 11,25 (11--11,25). Roggenkleie 9,50--10 (9, 50

bis 10) Raps LeinſaatViktorigerbſen Kleine Speiſeerbſen 22 24
(22-24). Futtererbſen 19 21 (19 21). Peluſchken 22 bis
24 (22--24,50). Ackerbohnen 17— 19 (17-19). Wicken 18
bis 21 (18-—25). Lupinen blaue 18,50-15,50 (18,50 bie
15,50), gelbe 21 24 (21 24). Serradella neue 53-—58
(54—-59), Rapskuchen 9—9,75 (9 9,75). Leinkuchen 15,50
bis 16 (15,50 16). Trockenſchnitzel 6,60-—6, 80 (6,50 bie
6,80). Sofjaſchrot 18,70 13,90 (18,80 1 Kartoffel

flocken v v ſert vLeipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Februar. uftrieb:Ochſen Bunlen 57, Kühe 49, Kalben 8 Amer 591, Schafe 96,

Schweine 1791, zuſammen 2618 Tiere; Preiſe: Bullen 1 42--45
do 2 40- 41; Kühe 1 37 40, do 2 33- 36, do 3 28-32, Kälber

do 2 58- 60, do 3 5457, do 4 50-—53 Schweine I. do 2
53, do 3 51 58, do 1 49 50, do 7 48- 50, e e Rinder
ſchlecht, Kälber und Schweine langſam, Schafe ohne Notiz. Ue
berſtand: Ochſen 10, Bullen 16, Kühe 4, Kalben 2, Schafe 16.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Der neue Februar-Band „Wahre Romane“ iſt ſoeben mit

wieder ſehr packendem Jnhalt erſchienen. Nachſtehend einige Titel
Die Liebe in Raten Von Küſſen, die einer anderen galten
Bitterer Verzicht Liebe macht blind Mein teuer erkauftes
Glück u. v. a. Der reich illuſtrierte Band iſt zum Preiſe von
50 Pfa. überall zu haben.
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Was bedeutete das alles?
Ja, was?
Etwa etwa Zuneigung? Liebe gar?
Evelyne lachte trotzig auf.

Lächerlich, an ſo etwas überhaupt zu denken! Auf ſie
warteten andere Pflichten, als die, eines Mannes gering-
geachtete Hausfrau zu werden! Und ausgerechnet dieſen
Lattermann! Dieſen dünkelhaften Jnſpektor! Ausgerech-
net den, wo ſie nur die Hand auszuſtrecken brauchke um
rings umher die ganze männliche, heiratsluſtige Nachbar
ſchaft rebelliſch zu machen!

Nichts da! Fort mit dem unſinnigen Gedanken!
Liebe?!
Das war ja zum Lachen! Jn Romanen, in albernen,

dummen Romanen mochte es ſo etwas geben, aber nicht bei
ihr, nicht in ihrem Leben. Niemals!

Und doch fand Evelyne in langen, ſtillen Nächten, in
denen Fe ſonſt ſtets für die Ziele der Frauenbewegung ge
arbeitet hatte. keinen klaren Gedanken. Nacht für Nacht
lagen die knappen, flüchtig notierten Stichworte eines Ar
tikels vor ihr, ohne daß es ihr gelungen wäre, über die
jeweilige Ueberſchrift hinweazukommen. Jmmer wieder.
wenn ſie die Gedanken mühſam geſammelt, tauchte das
kluge, feingeſchnittene Antlis dines ſchlanken Mannes vor
ihr auf und lächelte ſie an Und zum Teufel war alle Kon
zentration! Dann legte Evelyne ſeufzend die Feder aus
der Hand und ſah ſtill in die Nacht hinaus

Bis dann auch eines Tages die Bombe platzte, denn
auch Leo war ſich über ſeine Gefühle längſt einig geworden

Dieſe Frau und keine andere!
Aber wie ſie erringen?

Was half es, wenn er tauſendmal den Gedanken ver-
wünſchte, der ihn zu der Annahme dieſer Stellung ver

leitet und durch den er ſich ſelbſt alle Wege zum Herzen
des geliebten Weibes verſcherzt und verſperrt hatte, denn
zu all ſeinen Zweifeln geſellte ſich mehr und mehr der ver

nichtende Einfall, Evelyne würde ihm ſein Komödienſpiel
niemals verzeihen können.

Es war zum Verrücktwerden!
Da fand er nun endlich die Frau, nach der er ſich

jahrelang geſehnt hatte und anſtatt ſie zu erobern, zu
beſiegen, zu erringen, ſtatt ſie in ſeine Arme zu ziehen vor
überſchäumendem Glück ſtatt deſſen ſchindete er ſich vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend mit dem Geſinde
herum, kümmerte ſich um die bevorſtehende Herbſtausſaat
und kroch in den Viehſtällen umher. Er hätte ſich rechts
und links ohrfeigen mögen.

Aber eins ſtand für ihn feſt: So konnte es nicht weiter
der Hier gab es jetzt nur noch zweierlei entweder
oder!

Ent weder kurz entſchloſſen der Komödie ein Ende
machen, vor ſie hintreten und ihr reinen Wein einſchen
ken oder zu verſchwinden, um einer unausbleiblichen
Blaämage zu entgehen!

Daß ſich Leo von Heigel für das Erſtere entſchloß, lag
auf der Hand.

Auf Evelyne ſang und klanglos verzichten? Nimmer-
mehr! Es müßte denn ſein, ſie jagte ihn wie einen Aus
ſätzigen vom Hofe

Den Nachmittag ſeines dreizehnten Jnſpektordaſeins
hatte er ſich für ſeinen Angriff auf die Feſtung vorgeſehen.
Doch ſonderbar, ſo ſiegesgewiß er früher geweſen, jetzt ver
ließen ihn plötzlich alle ſicheren Erwartungen und machten
bangen Zweifeln Platz.

Aber er biß die Zähne zuſammen und betrat gegen dret
Uhr nachmittags bis zu den Ohren mit Entſchloſſenheit
geladen das Herrſchaftshaus, um ſich bei ihr melden zu
laſſen. Nicht viel ſpäter führte ihn das freundliche Dienſt-
mädchen aus Sachſen in Evelynes Arbeitszimmer und
meinte „Nähm' Se Blatz Herr Jnſchpekdor, das Freilein
Geßler wird gleich gommen!“

Mit den geteilteſten Gefühlen marſchierte Leo auf dem
dicken, farbenfrohen Teppich hin und her. Zum erſtenmal

befand er ſich in dieſem Raum. Aber all die hübſchen
Dinge, bei den gediegenen, wuchtigen Möbeln angefangen
bis zu den zierlichen, winzigen Pantöffelchen herab, die
verſtohlen unter der Chaiſelougne hervorlugten, beachtete
er kaum Nur den eigenen Duft, der dieſen Raum durchzog,
ſog er durſtig ein der Duft, der ihm ihre Nähe vor
gaukelte

Klipp und klar wußte er, was er ſprechen würde, wenn
er ihr gegenüber ſtand!

„Gnädiges Fräulein!“ würde er ſagen. „Sie ſehen in
mir nicht den, der ich in Wirklichkeit bin. Jch bin nicht
Auguſt Lattermann, bin auch kein Gutsinſpektor. Er
ſchrecken Sie nicht, wenn ich Jhnen jetzt ein Geſtändnis
mache, das mich ſchon lange quält. Es iſt das Geſtändnis
eines Mannes, gnädiges Fräulein, der ſich bis zur Selbſt
vergeſſenheit in eine Frau verliebt hat, eine Frau, die
ihm zum Höchſten. zum Begehrenswerteſten geworden iſt
So hören Sie denn wer ich bin. Man nennt mich

Leo ſtand plötzlich wie erſtarrt. Sein Name, den er
ſoeben ſchwungvoll über die Lippen bringen wollte, erfror
zu Eis, ehe er ihn geboren.

Ein Bild war daran ſchuld ein Bild, das harmlos
auf dem ſchriftenüberladenen Schreibtiſch ſtand und auf
welches ſein Blick unwillkürlich gefallen war ein. Bild,
das zwei Frauen darſtellte eine jüngere und eine ältere

Mutter und Tochter
Es war dem Baron, als wanke der Boden unter ihm.

Die Möbel um ihn her ſchienen von einem plötzlichen Wan-
dertrieb ergriffen zu werden, denn ſie liefen hin und her,
drehten ſich im Kreiſe und ſtanden erſt wieder ſtill, als es
Leo gelungen war, des lähmenden Schwindelgefühls Herr
zu werden.

Wachte er? Träumte er?
Das das war das war ja einfach undenkbar!

Wie um Gotteswillen wie kam das Bild hierher?
Aber nein, er mußte ſich getäuſcht haben. Seine Sinne

waren erregt hatten ihm gewiß ein lächerliches Trug-
bild vorgezaubert

(Fortſetzung folgt.)
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Ein leicht transportabler Stall
für Junggeflügel.

Von M. Garfeld. (Mit 3 Abbildungen
Die Anforderungen, die an einen leicht trans

pörtablen, leicht verſetzbaren Stall für Jung
geflügel geſtellt werden müſſen, erfüllt der von
Fritz Henze in Quickborn bei Hamburg gebaute in

Abbildung 1. Geſamtanſicht des tragbaren Junggeflügelſtalles.

hohem Grade (Abbildung 1). Er iſt einem amerika
niſchen Stall nachgebaut, jedoch mit Rückſicht
auf unſere klimatiſchen Verhältniſſe umgeändert
und verbeſſert worden. Dabei iſt er bei all
ſeinen Vorzügen derartig leicht beweglich, daß
krotz ſeines ſtabilen Baues zwei Mann ihn
tragen können, während bei größeren Ent
fernungen ein Schlitten verwendet wird. Dieſer
Stall iſt gegenüber dem amerikaniſchen ſogar
erheblich verbilligt worden. Jn Amerika benutzt
man zum Bedecken des Daches und der Seiten
wände die HomaſotePlatten, deren Preis aber
mit faſt drei Reichsmark je Quadratmeter für

Zudem iſt es eine Ausland-
ware, deren Einfuhr überflüſſig iſt. Für uns
genügen unter anderen die EmbaPlatten, die,
mit keerfreier Pappe überzogen, allen billigen
Anforderungen genügen.

Das Holzgerippe dieſes Stalles beſteht
aus Latten, 4 mal 6 em, die erſt imprägniert
und dann, wie unſere Abbildüngen 2 und 3
angeben, zuſammengeſetzt werden. Dann werden
die Wetterſeiten, die Nord und Weſtſeite, mit
Platten benagelt, die beiden anderen Seiten
aber mit einem engmaſchigen nur 2 cm weiten
Maſchendraht überſpannt, der alles Raubzeitg
abhält. An einer Seite befindet ſich auch, wie
unſere Abbildung 2 zeigt, die gleichfalls mit
Draht überſpannke Tür. Die Sitzſtangen laufen
mit 30 em Abſtand in der Richtung von Oſt
nach Weſt. Unter den Sitzſtangen bringe man
weitmaſchigen Draht an, damit einerſeits die
Hühner nicht auf den Fußboden hinunter
ſpringen können, anderſeits, um den Kot
herunterfallen zu laſſen. Der Kot ſelbſt
wird unten auf dem Boden durch Papp
ſtreifen oder eine Brettafel i
Der Stall hat alſo keinen feſten Fußboden.
Dadurch wird einmal verhütet, daß der

auf gefangen.

hier zu ſehr verkotet und überdüngt, zum
anderen ſchützt die Pappe während der Nacht
die jungen, empfindlichen Tiere gegen Boden
kälte und Bodenfeuchtigkeit. Der Kot wird am
beſten allwöchentlich an einem einmal feſtgeſetzten
Tage entfernt, wobei dann der ganze Stall
gleich 10 m weitergerückt wird. Zur gründlichen

Reinigung, die doch auch hin und wieder einmal
erfolgen muß, wird der Stall einfach umgekippt.

Ein nach Süden gerichteter Dachvor
ſprung bleibt vffen. Hier wird das Futter
zum Schutz gegen Regen aufgeſtellt. Hier
können auch die Tierchen zum Schutz gegen
plötzliche Regengüſſe und gegen den Sonnen-
brand unterkriechen. Es iſt weiterhin ſehr
anzuraten, bei dieſem Stall vor der Tür, wie
die Abbildung 1 zeigt, einen kleinen Auslauf
mit Waſſernäpfen und Freßgefäßen herzuſtellen,
der dann auch von Tierchen fleißig benutzt

nntagsblatt
wirtschakt, Gartenbau und Hauswirtschaft

Kot unmittelbar auf den Erdboden fällt, ihn

brauſen.

Jn ſolchen Lagen, die den Winden ſtark
ausgeſetzt ſind, wie an unſeren Küſten und im
Gebirge, kann noch eine leichte Schützwand in
der herrſchenden Windrichtung aufgeſtellt werden.
Gleichfalls empfiehlt es ſich, in kalten Nächten
die offenen Seiten des Stalles durch Säcke
oder Planen zu verhängen. Da der Stall aber
ſehr niedrig iſt nur 125 cm hoch läßt
er ſich um ſo leichter gegen Stürme ſchützen,
die meiſtens in größerer Höhe über ihn dahin

Ein Umkippen durch den Sturm iſt
ſomit auch weniger zu befürchten. Deshalb
darf der Stall auch über Winter ruhig an

Ort und Stelle ſtehen bleiben. Es genügt
vollſtändig, wenn er zum Schutz gegen Anfaulen
auf einige Klötze geſtellt wird.
Aus dieſer kurzen Beſchreibung und wohl
mehr noch aus den Abbildungen läßt ſich leicht
erſehen, daß dieſer leicht verſetzbare Stall für
unſer Junggeflügel, den ſein Verfertiger den
„Quickborn-KolonieStall“ nennt, wohl leicht
zuſammengeſtellt werden kann, denn es iſt nür
wenig und billiges Material dazu erforderlich
ſo daß ſich ſeine Herſtellung auf etwa fünfzig
Reichsmark ſtellen dürfte. Der Stall genügt
für 80 bis 100 Junghennen. Wer auf weitere
Angaben bezüglich der Herſtellung und Bauart
dieſes tragbaren Junggeflügelſtalles Wert legt,
der ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß in
Nr. 29 1930 der Deutſchen Landwirtſchaft
lichen Geflügelzeitung, Verlag Pfenningſtorff,
Berlin W. 57, der „QuickbornKolvnie-Stall“
eingehend beſprochen iſt. Intereſſenten ſei daher
angeraten, ſich dieſe Nummer zuſenden zu laſſen.

Für die Aufzucht unſeres Junggeflügels
bedeutet aber dieſer Stall außerordentlich viel
Er bietet den Tieren von der erſten Jugend
an die natürlichſten und deshalb auch geſundeſten

wird. Dieſer Auslauf wird am beſten in Form
eines geräumigen, mit weitmaſchigem Draht
überſpannten Käfigs hergeſtellt, der gleichfalls
ſehr leicht verſetzt werden kann. Dieſer Aus
laufkäfig wird nur die erſten ein bis zwei
Tage benutzt, damit die Tiere ſich an den
neten Stall gewöhnen. Es wäre ſalſch, wenn
der verſetzbare Auslaufraum ſtändig vor dem
Stall ſtehen würde. da hierdurch eine Ueber
kokung des Bodens ſofort eintritt. und der
Zweck nicht erfüllt würde
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Abbildung 2. Vorderanſicht des tragbaren Junggeflügelftalles.

Aufzuchtbedingungen. Robuſte Geſundheit
und Widerſtands fähigkeit gegen Witte
rung und Krankheit bilden aber die
erſten Grundlagen aller und jeder
Viehzucht, ſei es Großvieh oder Klein
vieh. Wo geſunde widerſtandsfähige Tiere
heranwachſen, da verſchwinden Krankheiten, da
wachſen lebensfrohe Tiere heran, da wächſt auch
die Freude an der Viehzucht und zugleich mit
ihr ſteigt auch die Rente, der Reinertrag, an,

ſchon deshalb, weil ſich die Aufzucht verbilligt.
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Zweckmäßige Vorbereitungen
zur Grünlandökultur.

Von Bau und Kulturingenieur W. Gierke.
Unſere Wieſen und Weiden werden faſt über

all noch immer zu ſehr vernachläſſigt. Die hohe
Bedeutung, die ihnen als Wertſteigerungsfaktor
zukommt, wird leider nur von wenigen Landwirten
voll erkannt. Alle Sorge wird dem Acker zu
r e und obgleich er die aufgewendete Mühe
ängſt nicht ſo dankbar und reichlich belohnt als

die Wieſe, ſo hat er doch faſt überall den Vorzug.
Es kann daher nicht oft genug betont werden,
daß gerade die Verbeſſerung und Pflege des
Grünlandes ein einfaches und ſicheres Mittel
zur dauernden Erhöhung der Rentabilität
der landwirtſchaftlichen Betriebe gewährt. Eine
gute ertragreiche Wieſe oder Weide bedeutet
zunächſt ſchon eine gewaltige Entlaſtung des
Ackers im Hinblick auf ſeine Jnanſpruchnahme
als Erzeuger von
Futterpflanzen. Be
ſonders in ſolchen

Gegenden, wo we S

denn ſowohl die beſte Düngung als auch die beſte
Pflege des Grünlandes hat keinen Zweck, wenn
die Waſſerverhältniſſe im Grünlandboden nicht
vorher reguliert ſind. Niemand wird beſtreiten,
daß gerade die Regulierung der en
hältniſſe die Grundlage der ganzen Wieſenkultur iſt.

Das Vorhandenſein kulkurwidriger Boden
näſſe iſt zu erkennen, durch das Auftreten allerlei
ſchlechter teilweiſe ſogar giftiger Kräuter, wie:
Sumpfdotterblume, ſcharfer Hahnenfuß, Herbſt
zeitloſe, Wieſenſchaumkraut, ſerner Seggen,
Binſen, Wollgras, Schilf und Moos. Die Kultur
pflanzen zeigen außerdem eine helle, gelblich
grüne Färbung. In beſonders ſchweren Fällen
kritt die überſchüſſige Bodennäſſe als Ver
ſumpfung direkt in Erſcheinung.

Die Urſachen zu ſtarker Vernäſſung des
Bodens können mannigfacher Art ſein: mangelnde
Vorflut, alljährliche Uberſchwemmungen, zu
ſchwere undürchläſſige Bodenarten mit hoher

M

Breſerwend
h

e S
der ſehr gutes, noch
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ſteht, wo ferner durch
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dergeſtalt, daß die Oberflächenabwäſſerung nicht
behindert wird. Sehr zweckmäßig iſt auch die
Auffüllung vorhandener Geländevertiefungen.
Die Krautung müßte jährlich zweimal vor
genommen werden, das erſtemal am beſten im
Monat Mai. In kleineren Waſſerläufen genügt
meiſt Krautharke oder Senſe, in größeren ſind
Krautketten, Krautſägen, Entkrautungsmeſſer und
Schilfmähmaſchinen gebräuchlich. In ähnlicher
Weiſe verfährt man mit der Binnenentwäſſerung.
Die vorhandenen Gräben werden gereinigt,
wo nötig; in Abſtänden in 20 bis 40 mm neue an
gelegt. Oft genügen rinnenartige, flache Gräbchen
zum Abfangen des Fremdwaſſers und zur Ab
leitung des Tagewaſſers. Man legt die Gräben
ins Geländegefälle. Auch hier iſt die Fortſchaffung
des Aushubbodens unbedingt zu beachten. Maul
wurfhaufen zerſtreue man auch, desgleichen auf
den Weiden den Dünger der Weideliere, damit
Geilſtellen vermieden werden. Kupſten (Bülten)

entferne man mit der Palthacke,
dem Bültenſchneider oder der
Bültenſäge; manchinal genügt
auch die Senſe oder Axt.

In Gegenden mit ſtark par
zelliertem Grundbeſitz iſt der
einzelne Beſitzer aber nur ſelten
in der Lage, die auf die Rege
lung der Waſſerverhältniſſe ab

lFuttergewächſen Not r
entſteht, da wird die 7
rin an desGrünlandes nicht nur 7dem Beſitzer, u Frage W
dern de ganzen
Vollswirtſchaft einen
höheren Gewinn
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zielenden Meliorationen für ſich
allein auszuführen. Die Aus
führung größerer Meliorati-
onen, an denen viele Grund

a ſtüke beteiligt ſind, iſt daher nur
auf gemeinſchaſtlichem Wege mög
lich. Der hierzu erforderliche Zu
ſammenſchluß aller Teilnehmer

ſichern und zum SeeWohlſtande verhel
fen. Uberdies kommt
der erhöhte Futter
und Düngergewinn
dem Acker wieder

Jrochenfuer

Siezugute, wie auch Jdie Wieſen ſelbſt
durch Erhöhung ihres
Ertrages beſtimmt einen höheren Grundwert er
reichen. Eine gute Volkeernährung kann nur er
reicht werden durch die Einführung einer guten
Grünlandkultur im ganzen Lande. Nur gute
Wieſen und Weiden vermögen den nötigen
Fleiſch und Milchbedarf für die geſamte Be
völkerung ohne Schädigung der Volkskraft zu
erzeugen. Die Einführung der beſten Zuchtvieh
raſſen und Ergreifung vorzüglichſter Maßnahmen
zur Hebung der Viehzucht werden nicht imſtande
ſein, ein gutes Zuchtgebiet zu ſchaffen, wenn
man ſein Grünland vernachläſſigt. Hieraus er
hellt, daß eine gute Grünlandkultur von funda
mentalſter Bedeutung für die Volks
ernährung iſt.

Es iſt aber auch bekannt, daß Heu und Grumt
als Ernährungsmiktel für Pferd, Rind und Schaf
durch kein anderes Futtermittel voll erſetzt werden
können und in richtigen Gaben zur Geſund
erhaltung des Viehbeſtandes weſentlich beitragen.
Durch eine gute Grünlandkultur wird weiter
einer Verbeſſerung des Ackers in phyſikaliſcher
und chemiſcher Beziehung erreicht, denn der
Landwirt kann zu dem mehr lohnenden Hack
en übergehen und den Kartoffelbau
ördern. Durch richtige Stickſtoffgaben und Zu

fuhr von Kali kann der Ertrag der Wieſen weiter
erheblich geſteigert werden. Hierdurch tritt aber
auch eine Vermehrung des Stalldüngers ein,
auch wird er gehalfreicher. Die für die Düngung
des Ackers erforderliche Düngermenge kann nun
zu einem größeren Teil aus der eigenen Wirt
ſchaft gedeckt werden.

Als allerwichtigſte Maßnahme aller Kultur
vorbereitungen muß aber die Entfernung des
überſchüſſigen Waſſers angeſehen werden,
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Abbildung 3.

des tragbaren Hühnerſtalles.

Waſſerkapazität und andere mehr. Mangel
hafte Vorflut kann oft auf kleine, unſcheinbare
Abflußhinderniſſe zurückgeführt werden, wie zum
Beiſpiel auf zu enge Dürchläſſe, zu hohen Stau
uſw. Meiſtens ſind Verſchlammung, Verkrautung,
zu ſtark gewundener Lauf, daher zu ſchwaches
Gefälle, zu enges Abflußprofil uſw. die Folge
ſchlechter Vorflut.

In vielen Fällen kann Räumung oder
Krautung der Vorfluter ſchon zum Ziele führen.
Die Räumung wird am beſten bald nach dem
Ablauf des Hochwaſſers ausgeführt, wenn wieder
Niedrigwaſſer eingetreten iſt. Am beſten geſchieht
ſie ſchnittweiſe durch zeitweiſes Abdämmen und
Ableiten des Waſſers. Die Aushubmaſſen ſind
nach Abtrockhung alsbald einzuplanieren, aber

Schnitt durch die Linie ArB (Abbildung 2, Vorderanſicht)

kann in der Form der „Geſellſchaft
des bürgerlichen Rechts“ oder der
„Genoſſenſchaſt des Waſſerrechts“
geſchehen. Gebräuchlicher und
auch mehr zu empfehlen iſt die
zweite Form. Man ſpricht dann
von einer Waſſergenoſſen
ſchaft. Jhre Rechtsverhältniſſe
werden in den einzelnen Staaten

durch beſondere geſetzliche Beſtimmungen
geregelt. In Preußen geſchieht dies
durch das „Waſſergeſetz“ vom 7. April
1913. Als Vorausſetzung für die Bil
dung einer Waſſergenoſſenſchaft wird
verlangt, daß die Zahl der Teilnehmer
mindeſtens drei beträgt. Wenn außer
dem aber noch die Verbeſſerung des
Bodens durch Umbruch, Schaffung eines
Keimbettes, Düngung und Anſaat beab
ſichtigt iſt, ſo hat man es mit einer Boden
verbeſſerungsGenoſſenſchaft“ zu
tun, deren Rechtsverhältniſſe das „Ge
ſetz über die Bildung von Boden
verbeſſerungs Genoſſenſchaften“ vom

m 5. Mai 1920 regelt.Es iſt nun durchaus nicht nötig,
daß alle Teilnehmer ſich für das Unter
nehmen erklären müſſen, denn durch das
Geſetz können bei vorhandener Mehr

heit der Beteiligten, nach der Fläche ge
meſſen, auch Widerſprechende zwangsweiſe hin
zugezogen werden, wenn die Ausführung nur
durch Ausdehnung auf die Grundſtücke der
Widerſprechenden möglich und von gleichem
Nutzen auch für die zwangsweiſe zugezogenen
Grundſtücke iſt. Weitere Vorteile genoſſenſchaft
licher Ausführung von Meliorationen ſind: Ver
wirklichung der techniſch und wirtſchaftlich zweck
mäßigſten und wohlfeilſten Ausführung der An
lage, Vermeidung von Streitigkeiten und Pro
zeſſen durch geſetzliche Regelung aller Einzel
heiten des Unternehmens, langjährige raten-
weiſe Tilgung der Ausführungs und Unter
haltungskoſten, Stellung des Unternehmens unter
Staatsaufſicht, Uberwachung der Arbeiten durch
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einen Staatstechniker, Unkerhaltung der ge
ſchaffenen Anlagen und anderes mehr.

Zur Bildung einer Genoſſenſchaft iſt ein Ent
wurf erforderlich, der neben allen techniſchen

Einzelheiten auch einen Koſtenanſchlag und Renta
bilitätsnachweis enthalten muß. Dieſe Unter
lagen ſind vorher zu beſchaffen. Will man ſtaat
liche Unterſtützung in Anſpruch nehmen, ſo ſtelle
man einen Antrag an die zuſtändige Regierung
oder das Landratsamt. Jn der Regel läßt
ſich dadurch erreichen, daß die Vorarbeiten und
die Bearbeitung der Entwurfsunterlagen vom
Staate koſtenlos ausgeführt werden.

Neues aus Stall und Hof.
Ziegenzüchter, vergeßt nicht, euren Ziegen

Kochſalz zu verabreichen! Durch den Zuſatz
von Kochſalz zum Futter werden nicht nur die
Verdauungskrankheiten verhindert, ſondern die
Freßluſt der Tiere wächſt und das Jutter
wird beſſer ausgenutzt. Das Salz iſt ſomit für
den Körper der Tiere unentbehrlich. Daher zu
jeder Mahlzeit eine Priſe Salz. Dieſe darf
jedoch nicht zu groß ſein, weil ſonſt Ver
giftung eintreten kann. Auf ein Kilogramm
Körpergewicht ſollen in der Woche dreiviertel
Gramm Kochſalz gegeben werden. Ho.

Hunde ſollen nicht im Pferdeſtall Unter
ſchlupf haben! Beſonders zur jetzigen Jahres
zeit entſchließt ſich mancher Hundebeſitzer, ſeinen
Hof- oder Jagdhund im Pferdeſtall unterzu
Bringen, damit das Tier wärmer liegt. Das
iſt aber grundverkehrt. Bekanntlich herrſchen
im Pferdeſtall immer ſehr ſtarke Ammoniak-
dünſte, die die Naſenſchleimhäute ſtark be
einträchtigen. Ein Jagdhund, der längere Zeit
im Pferdeſtall gelegen hät, wird beſtimmt keine
gute Naſe mehr haben. Da man nun aber auch
vom Hoſhund verlangt, daß er durchaus wach
ſam iſt und unerwünſchte Beſucher rechtzeitig
anmeldet, ſoll man ihm ſein einziges Mittel
hierzu, die Naſe, bekanntlich liegt er ja immer
noch an der Kette, nicht durch falſche Fürſorge
nehmen. Man tut beſſer daran, ihm ſeine
Hundehütte ungezieferfrei zu halten dürch Ein
ſtreu von Torfmull, und zur kalten Jahres
zeit die Hütte mit einer doppelten Wand zu
verſehen, ünd den Zwiſchenraum, der mindeſtens
20 cm betragen ſoll, kräftig mit trockenem
Laub oder Stroh auszufüllen. Jindet der Hund
in ſeiner Hütte noch eine ordentliche Torfmull
Einſtreu, dann dürfte er nicht frieren, vorausgeſetzt,
daß er auch ein kräftiges Futter erhält. R.

Wunde Läufe bei Kaninchen. Vielmals
wird man bei Kaninchen durch Entzündung
wund gewordene Läufe beobachten. Dieſes kann
von einer allgemeinen Verderbnis der Säfte
herrühren, auch verdorbenes Futter, hauptſäch
lich aber unſaubere, naſſe oder nicht richtig bzw.
ſchlecht eingeſtreute Ställe können die Schuld
däran tragen. Vor allem ſorge man für Ab
hilfe durch Beſeitigung der genannten Urſachen,
älſo, man gebe reizloſes Futter, Grünfutter und
Die ſowie trockene, reine und weiche Streu.
Hie wund gewordenen Läufe ſind mit lau-
warmem Kamillenaufguß zu waſchen und die
Wunden ſelbſt mit Vor oder Zinkſalbe zu
beſtreichen, jedoch vermeide man die Anwendung

von ſcharfen Salben. Rl.Hühner, die an Durchfall leiden, verlieren
nicht nur an Gewicht, ſie hören auch, oft für
längere Zeit, mit dem Legen auf. Durchfall
kann ſowohl durch Erkältung als auch durch
ungeeignete, verdorbene Futtermittel entſtehen.
Die an Durchfall erkrankten Tiere ſollen mit
Haferflocken Und etwas Reis gefüttert werden
und einige zerdrückte, gekochte Kartoffeln be
kommen. Dem Trinkwaſſer ſetze man Anti-
typhoid zu, das auch als Vorbeuge gegeben
werden kann. Niemals mehr Weichſutter geben
und anmengen, als in kurzer Zeit bei einer
Mahlzeit aufgezehrt wird. Verdorbene Küchen
abfälle und ſtark gewürzte Speiſereſte ſollen
micht verfuttert werden. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Das Laub der Obſtbäume muß ſo bald wie
irgend möglich verſchwinden, da es der Träger

vieler Obſtkrankhetten iſt. Genaue mikro
kopiſche Unterſuchungen haben bewieſen, daß
n dem abfallenden Laub unter anderem die

Sporen des bekannten Obſtſchorfes überwintern.
Daher heraus mit dem Laub aus dem Garten!
Am beſten kompoſtiert man das zuſammengebrachte Laub und ſetzt hierbei ſchlchuweiſe

etwas Kalk hinzu; auch das Hinzuſetzen von
geſiebter Holzaſche iſt anzuraten. Der Laub
Haufen wird dann mit einer Erddecke um
ſchloſſen, durch die man an einzelnen Stellen
mit einem Pfähl Löcher bis in das Jnnere des
Haufens ſtößt. Jn dieſe Löcher gießt man
dann in gewiſſen Zeitabſtänden möglichſt oft
Jauche, die die Bildung einer guten Kompoſt

erde fördert. R.Ein neuer Vogelſchreck. (Mit Abbildung Auf
dem Betriebe „Het Groenewoud“ der Landbau
hochſchule in Wageningen wurde (nach Allgemeen
Nederlandſch Landbouwblad Nr. 846) eine durch die

S. T. (Nederlandſche Seintoeſtellen Fabriek, das
iſt TelegraphenFabrik) gebaute Einrichtung einer
Vogelſcheuche vorgeführt, wie ſie unſere nachſtehende
Abbildung veranſchäulicht. Die Einrichtung
beſteht aus zwei eiſernen Ringen (b), die durch
Stäbe (a) verbunden ſind (in der Skizze nur
einige gezeichnet). Jn jedem Ring Durchmeſſer
etwa 1 m) hängt, durch Spiralfedern (b) damit
verbunden, ein aus dünnem Flacheiſen beſtehender
abgeklappter Kegel (c). Zwiſchen den Spitzen dieſer
Kegel beſindet ſich eine Spule (d), die periodiſch
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Elektriſch geladene Vogelſcheuche.

mit elektriſchem Strom geladen werden kann. Die
Spule hängt an den Stäben (a). Die Eiſenver
vindungen ſind nicht gezeichnet.) Der Draht kann
mit einem Steckkontakt (e) damit verbunden werden.
Geht der Strom durch die Spule, ſo werden die
beiden Kegel angezogen; wird er unterbrochen, ſo
nehmen die Kegtel ihren urſprünglichen Stand
wieder ein. Sie geraten hierbei alſo ins Trillern.
Zudem ſind zwiſchen den Kegeln noch dünne
Blechplatten (A) angebracht (bloß eine gezeichnet),
die bei Anziehung der Kegel ſchlaff werden und
ſich danach wieder ſpannen. Dabei verurſachen
die Platten ein kniſterndes Geräuſch. Die Kegel
ſelbſt machen bei ſchneller Stromunterbrechung
den Eindruck eines Trommelwirbels. Die Strom
unterbrechung geht vom Hofe aus, und zwar von
einer durch einen kleinen Motor getriebenen
Trommel mit Kontakten verſchiedener Länge, die
überdies ſo angebracht ſind, daß je nach der Zahl
der Schrecker die eine Schreckeinrichtung mit einem
kurzen, die andere mit einem längeren Kontakt
verbunden wird. Jn Frankreich hat übrigens ein
Landwirt mit Erfolg den Lautſprecher als Vogel
ſchreck verwandt; ob ſich aber die Vögel nicht auch
an Jazzmuſik gewöhnen können? Rrs.

Die Zwergente als fleißige Vertilgerin von
Ungeziefer, beſonders von Schnecken. Wer im
zeitigen Frühjahr Zwergenten in ſeinen Garten
ausſetzt, wird mit Freuden bemerken, wie dieſe
allerliebſten Tierchen mit größtem Eifer hinter
allem Ungeziefer unermüdlich hinterher ſind.
Man errichtet ihnen zunächſt eine kleine Hütte,
die als Nachtquartier dient, und ſorgt für
hinreichend friſches Waſſer. Sind die Tiere den
ganzen Tag über auf der Jagd, dann iſt ihr
ſonſtiges Jutterbedürfnis ſehr gering. Kleiner
Weizen wird von ihnen bevorzugt, aus Gerſte
machen ſie ſich anſcheinend weniger. Jhr Neſt

mit den zierlichen Eiern findet ſich meiſtens
an der verborgenſten Stelle des Gartens. Es
läßt ſich aber doch leicht dadurch entdecken, daß
ſich der Erpel vorwiegend in deſſen Nähe auf
hält, wahrſcheinlich in Erwartung des kom
menden Genuüſſes; denn ſehr häufig pflegt der
Erpel ſeine eigenen Kinder, ſolange ſie noch
winzig klein und mit Flaum dicht bedeckt ſind,
zu verzehren. Er iſt deshalb gleich nach dem
Ausſchlüpfen zu entfernen. Erſt dann, wenn die
jungen Entchen voll befiedert ſind, werden ſie
von ihrem Rabenvater verſchont und ſogar mit
Liebe auch von ihm behütet. Wenn wir in
dieſem Jahre mit einer Schneckenplage zu
rechnen haben ſollten, erinnere man ſich der
Tätigkeit der Zwergenten im Garten und ver
ſuche, ſie zur Vertilgung dieſes ſo läſtigen
Ungeziefers zu verwenden. Der Erfolg wird

nicht ausbleiben Sz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Rotwein oder rote Obſtflecke zu entfernen.
Man tropft oder gießt kochendes Waſſer auf
den Fleck, unter den man einen Teller ge
ſtellt hat. Der Fleck verſchwindet nicht augen
blicklich, bei hartnäckigen Jlecken muß man mit
einem Läppchen etwas reiben, während es in
dem heißen Waſſer auf dem Teller liegt. Mü.

Junge Hähnchen in Sahne und Wein. Die
vorgerichteten Tiere werden geteilt und in
Butter faſt weichgedämpft. An die Bratbutter

ibt man reichlich ſaure Sahne, etwas leichtenWeiß. oder Apfelwein, verkocht alles gut
die Soße muß dicklich ſein und ſchmeckt
mit Salz ab. Auf den Boden einer gefetteten
Backform legt man eine dicke Schicht in
Scheiben geſchnittene gekochte Kartoffeln, darauf
die in Portionsſtücke zerteilten Hähnchen. Jm
Kranz herum legt man leicht abgekochte
Blumenkohlröschen und übergießt das Ganze
mit der Soße. Man bäckt das Gericht zu
goldbrauner Jarbe. Jn der Form aufgetragen
reicht man einen ſaftigen Salat dazu. E. S.

Kalbsbratenreſte auf FeinſchmeckerArt. Ge
richt für vier Perſonen. utaten: 50
Butter, 50 g Mehl, drei kleingeſchnittens
Zwiebeln, 50 8 feingeſchnittene Champignons,
ein halbes Liter Fleiſchbrühe aus zwei Maggi's
Fleiſchbrühwürfeln, ein Teelöffel Zitronenſaft,
Priſe Pfeffer, zwei Löffel ſaure Sahne, 700
Kalbsbratenreſte, einige dünne Zitronenſcheiben
ohne Kern und Schale, einige Eßlöffel Semmel
krumen, geriebener Käſe, Butterflöckchen. Zu
bereitung: Jn 50 g lichtbrauner Butter
ſchwißzt man die kleingeſchnittenen Zwiebeln
und das Mehl lichtbraun, worauf man die
Mehlſchwitze mit der Fleiſchbrühe zu ſämiger
Soße kocht, an die man Zitronenſaft, ſaure
Sahne und eine Priſe Pfeffer gibt. Die Kalbs
bratenreſte werden zu kleinen Würfeln ge
ſchnitten und mit den feingeſchnittenen Cham
pignons vermiſcht und dann unter die Soße
gerührt. Alles kommt in eine vorgerichtete
Backform, obenauf legt man die Zitronen
ſcheiben, ſtreut geriebene Semmel und Käſe dick
darüber, legt kleine Butterflöckchen dazwiſchen
und bäckt das Gericht lichtbraun. Es wird in
der Schüſſel aufgetragen. Brühreis paßt als

Beigericht. L. HNeue Bücher.
Anbau von Arzneipflanzen. Anweiſungen für

Landwirte und Gärtner zum erfolgreichen An
bau von Drogenpflanzen. Von Kurt
Kummer Adminiſtrator, Naumburg Saale.
Verlag von M. H. Schaper, Hannover
1030. 184 Seiten. Preis 6,50 KM, geb.
8 RM.
Der Verfaſſer des Buches iſt den Leſern

unſerer Zeitſchrift kein Fremder mehr.
gibt hier zum erſten Male zuſammengefaßte
Kulturanweiſungen für den Anbau der wich-
tigſten Drogenpflanzen heraus. Kummer iſt
der Anſicht, daß dieſes Spezialgebiet des land
wirtſchaftlichen Pflanzenbaues auch heute noch,
Renten abwirft, wie ſie von keiner anderen
land wirtſchaftlichen Kulturpflanze erreicht wer
den. Wer mit der Abſicht umgeht, Arznei
pflanzen anzubauen, findet in dem Kummerſchen
Buch einen vortrefflichen Berater. Dr. Einecke.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung bon Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abd nck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
uß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volie Portoerſatz erſtalt.t worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
pehandelt; in Rechtsfragen oder in Angetegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.
Frage Nr. J. Ein fünfjähriges Pferd

ſchwitzt bei der leichteſten Arbeit ganz unnatür
lich. Ab und zu ſind weiße Würmer abgegangen.
Was iſt gegen das übermäßige Schwitzen zu

tun Gebr. D. in O.Antwort: Es läßt ſich ohne kliniſche
Unterſuchung natürlich nicht ſagen, ob das ab
norme Schwitzen guf Dämpfigkeit oder auf die
den Organismus ſehr ſchwächenden Würmer

Zzurückzuſühren iſt. Vertreiben Sie zunächſt die
ürmer durch das Leimerſche Wurmmittel oder

das Bengenſche Equivermon. Sollte nach Ab
gang der Würmer das übermäßige Schwitzen
nicht aufhören, müſſen Sie auf alle Fälle
einen Tierarzt zu Rate ziehen. Vet.

Frage Nr. 2. Eine FJärſe erkrankte
plötzlich an Tränen der Augen. Sie nahm ſo
dann überhaupt kein Grünfutter mehr auf
ſondern fraß nur Rüben und Heu. Die Augen
überzogen ſich ſpäter mit einer weißlich bläu
lichen Haut; nach vier Wochen war aber alles
wieder in Ordnung und die Färſe fraß auch
Kraftfutter wieder ſehr gut. Jetzt zeigt ſich
bei einer dreijährigen Kuh, welche zum Zuge
benutzt wird, eine ähnliche Erſcheinung. Am
Vormittag eines Tages bemerkte noch
nichts, am Nachmittag tränte ein Auge und am
nächſten Tage tränten alle beide. Nach ein
einhalb Wochen zeigte ſich derſelbe e
nur iſt derſelbe in dieſem Falle hartnäckiger
und will nicht verſchwinden. Trotz Waſchungen
mit Kamillentee wird das Leiden nicht en
und die Kuh kann faſt gar nicht ſehen. Neben
der obengenannten Fütterung verabreiche ich
Tränke von Getreideſchrot, Kleie und Palm
kernkuchen. Kann die Urſache für die Er
krankung am Futter liegen oder liegt vielleicht
Verſchlag vor? Iſt die Erkrankung vielleicht
anderer Art und iſt dieſelbe anſteckend Ich
bitte nun um Ratſchläge, wie die Järſe zu be
handeln iſt. A. Sch. in St.

Antwort: Nach den von Jhnen an
gegebenen Krankheitserſcheinungen kann an
See werden, daß Jhre Kühe an einer
Hornhautentzündung leiden. Dieſe wird hervorgerufen varc Verwundungen, Reizungen uſw.

Häufig beſteht die Urſache in einwärts ge
kehrken Haaren der Augenlider. Wir empfehlen
Jhnen, eine Unterſuchung nach dieſer Richtung
hin zu machen. Jedenfalls P die Jütterung
an der Erkrankung nicht ſchuld. Bei der
leichteren Form der Erkrankung genügen als
Behandlung meiſt warme Prießnitzumſchläge.
Erweiſt ſich die Erkrankung als hartnäckig,
ſo ſind Augenſalben von gelbem oder rotem
Queckſilberpräzipitat anzu wenden. Bei ſchwerer
Erkrankung kann Präzipitat-Kalomel mittels

eines Federkieles auf das geöffnete Auge auf
geblaſen werden. Droht die Tränung in
Eiterung überzugehen, ſo iſt das Einträufeln
von einigen Tropfen einer 0,5prozentigen
Pyoktaninlöſung zu empfehlen. Hinſichtlich der
Fütterung möchten wir noch bemerken, daß jeg-
liches Kraftfutter zweckmäßig in trockener Jorm
zu verabreichen iſt. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Zwei Zuchtſauen haben im
Juni zum erſten Male geferkelt. Jetzt haben
dieſelben innerhalb einer Woche den zweiten
Würf gebracht. Beim erſten Ferkeln hatte die
eine Sau 11, die andere 12 ſchöne, geſunde
Ferkel, die auch gut genährt worden ſind. Die
zweiten Wärfe beſtanden aus 12 und 14
Ferkeln. Gleich nach der Geburt der Tiere

hatten die Sauen reichlich Milch Nach Zwei
Tagen war infolge des ſchlechten e
der Sauen die Muttermilch verſchwunden. Trotz
beſtem Kraftfutter ließ ſich die Milchhergabe
wicht wieder anregen, und die Ferkel ſtarben
innerhalb von wenigen Tagen an Unterernäh
rung. Die Fütterung der Sauen vor dem
Jerkeln beſtand aus Kartoffeln und einem Ge
treideſchrotgemenge von Gerſte, Roggen und
Hafer und ein wenig Milch. Bei der erſten
Trächtigkeit war die Fütterung dieſelbe, aller
dings habe ich etwas mehr Milch gegeben.
Worauf iſt der Milchmangel zurückzuführen
Jſt die JFütterung zu einſeitig oder liegt ein
anderer Grund vor? Die Sauen ſind gut ge
nährt und haben jetzt in einem Alter von ein
einhalb Jahren vier Zentner Gewicht. Welche
Maßnahmen laſſen ſich ergreifen, um die
Milchhergabe bei den Tieren zu ſichern und zu

fördern H. K. in St.Antwort: Bei der Haltung Jhrer Zucht
ſauen werden nach unſerm Dafürhalten ver
ſchiedene Fehler gemacht. Zunächſt iſt die Fütte
rung anſcheinend zu gut und die Tiere befinden
ſich in einem zu guten Futterzuſtande, wofür
das vorhandene Gewicht den Beweis liefern
dürfte. Es et Jhnen deshalb unter allen
Umſtänden empfohlen werden, Jhren Zucht
ſauen bis vor dem Serkeln in ausgiebigſter
Weiſe freien Auslauf zu gewähren. Hierdurch
wird der Stoffumſatz geregelt und einer Ver
fettung der inneren Organe, auch des Geſäuges,
in vorteilhafter Weiſe vorgebeugt. Ferner iſt
darauf zu achten, daß die Sauen in den erſten
paar Tagen nach dem Terkeln nicht zu kräftig
gefüttert werden. Es muß ſchwache Jütterung
mit abführender Wirkung erfolgen, um den
Stoffwechſel anzuregen. Jreier Auslauf, der
unbeſchadet am Tage nach dem Ferkeln erfolgen
kann, wird außerdem den KHörperzuſtand in
günſtiger Weiſe beeinfluſſen. An der Jütterung
brauchen kaum Aenderungen vorgenommen zu
werden. Es empfiehlt ſich jedoch, geringe Gaben
von DHelkuchen zu verabreichen. Die Jütterung
kann dickbreiig gehalten werden im Gegenſatz
zur Trockenfütterung, damit dem Körper der
Tiere die für die Milchbildung nötige SJlüſſig
keit zugeführt wird. Aus letzterem Grunde iſt
nach der Fütterung den Tieren leicht ver
ſchlagenes Tränkwaſſer in den Trog zu gießen.
Nach Beachtung dieſer Maßnahmen, vor allen
Dingen der freien Bewegung der Tiere, dürften
Sie unter Mißerfolgen in Jhrer Schweinezucht
kaum zu leiden haben. Nach der Zahl der in
beiden Würfen gebrachten Terkel ſcheint es
ſich um gute und früchtbare Zuchtſauen zu

handeln. Dr. Bn.Trage Nr. 4. Eine agchtjährige Schäfer
hündin leidet in den letzten Monaten an immer
mehr zunehmender Lähmung und Schwäche der
Hinterhand. Auf glattem Boden kann ſie ſich
nicht erheben und beim Gehen ſchwankt ſie in
der Nachhand. Sie war früher eine gute
Springerin. B. L. in B.Antwort: Es iſt ſehr leicht möglich, daß
ſich Jhre Hündin beim Springen eine Zerrung
der Wirbelſäule zugezogen hat. Behandeln Sie
die Lendengegend mit Heißluft (Föhn) dreimal
täglich 15 Minuten lang und laſſen Sie eventuell
gewau doſterte Strychnin- oder Veratrin-Yohim
binEinſpritzungen machen. Springen darf die
Hündin jedenfalls nicht mehr. Vet.

Jrage Nr. 5. Unſere zweieinhalbjährige
Katze hat ſchon ſeit längerer Zeit zwei kahle
Stellen am Kopfe und kratzt ſich dauernd
daran. Der untere Ohrrand iſt ſchon um
gebogen. Wir haben ſchon einen prachtvollen
Kater an dieſer Krankheit verloren. Was iſt
dagegen zu machen S H. S. in M.

Antwort: Jhre Kate leidet höchſtwahr
cheinlich an Räude. Reiben Sie die kahlen
Hautſtellen und den erkrankten Ohrrand drei
mal täglich mit Perugen ein, Auch die Lager
ſtätte und alle Gebrauchsgegenſtände der Katze
müſſen gründlich desinfiziert werden, damit ſie
ſich nicht wieder von neuem anſtecken kann. Vet.

Frage Nr. 6. In meinem Garten ſind
zwei ſtattliche Apfelbäume, die ich vor un
gefähr 15 Jahren anpflanzte. Die Bäume

blühten auch jedes Frühjahr wie alle anderen,
trohßdem tragen ſie niemals Jrüchte. Die
Bäume zeigen keine erſichtliche Krankheit
Was muß ich hiergegen tun Der eine Baum
ſteht zwiſchen Stachelbeerſträuchern, übt das
vielleicht Einfluß auf den Baum aus Jeden-
falls muß bei den Bäumen etwas nicht in
Ordnung ſein. K. W. in M.

Antwort: Das Blühen der Bäume vhne
zu tragen liegt meiſt an mangelhafter Be
fruchtung. Es gibt Sorten, die nur durch den
Blütenſtaub anderer, ganz beſtimmter Sorten,
befruchtet werden können. Stehen ſolche Bäume
nicht in der Nähe, und fehlen dazu die
Bienen, ſo bleiben ſolche Bäume trotz der
ſchönſten Blüte unfruchtbar. Eine Aenderung
kann hier nur durch Umpfropfen von in der
Nähe ſtehenden, gut tragbaren Sorten gebracht
werden. Außerdem kommt auch er
bei ſehr trockenen Böden vor. Hier müßte ſchon
vor der Blüte für eine kräftige Bewäſſerung

geſorgt werden. VFrage Nr. 7. Um welche Krankheit handelt
es ſich bei den beigefügten Blättern e Wir haben
bisher mit Lauge und anderen Mitteln vergeblich verſucht, dieſer Kranßheit Herr S
werden. Geben Sie uns ein ſicher wirkendes

Mittel an. B. in M.Antwort Die eingeſandten Blätter waren
vom Mehltau befallen. Zur Bekämpfung dieſer
Krankheit ſind alle ſtark befallenen Blätter
und weißen Spitzentriebe abzuſchneiden und zu
verbrennen. Die Pflanzen treiben bald wieder
nen aus. Nach dem Rüchkſchnitt ſind die
Pflanzen mit Schwefelpulver zu beſtäuben,
dieſes iſt in Abſtänden von vierzehn Tagen bis
vier Wochen noch einige Male zu wiederholen.
Die Arbeit ſelbſt wird an einem ſonnigen Tage
ausgeführt, möglichſt morgens. R

Frage Nr. 8. Ich ſandte eine Apfelwein
probe ein mit der Bitte um Angabe, was zu
tun iſt, damit ſich der eigenartige Nachgeſchmack
verliert. Leider war ich gezwungen, ausländiſches
Obſt zu kaufen, welches nicht beſonders
anſprach. H. J. in W.Antwort. Der etwas faulige Bei-
geſchmack rührt aller Wahrſcheinlichkeit nach
von der Beſchaffenheit der Aepfel her. Wir
raten zu einer Behandlung mit Ecolit D,
einer beſonders feinen Holzkohle, welche von
der PeskaUnion in Kreilznach zu beziehen iſt.
Auf ein Hektoliter werden 100 bis 300
benötigt, welche dem Wein zugeſetzt werden und
unter mehrmaäligem Umrühren zwei Tage in
dieſem belaſſen werden. Bann läßt man das
feine Kohlepulver gut abſetzen und zieht den
Wein ab. Das Jaß iſt gründlich zu reinigen
und vor dem Wiedereinfüllen etwas einzu
ſchwefeln. Es muß ſpundvoll in einem kühlen
Keller lagern. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 9. Vor ſieben Wochen ſetzte
ich 30 Liter Hagebuttenwein an. Dazu nahm
ich 10 g. friſche Jrüchte und 5 kg Zucker. Die
Früchte zerſtampfte ich und überbrühte ſie mit
heißem Waſſer und ließ alles einige Tage im
Steintopf zugedeckt ſtehen. Da mir die Jrüchte
noch nicht weich genug und der Saft nicht
kräftig genug erſchienen, brachte ich das Ganze
faſt zum Kochen, fügte noch 1 kg Zucker zu und
ließ es wieder einige Tage ſtehen. Dann fügte
ich zwei Pakete Burgunder Hefe und 20
Hefenährſalz zu. Die Gärung ſetzte ein und
dauerte bis vor acht Tagen. Der Wein iſt
trübe und ſchmeckt bitter. Was iſt en
zu tun A. K. in Kl.W.Antwort: Hagebuttenwein gerät am beſten
als ſüßer Deſſertwein. Die überſandte Probe
enthielt keinen Zucker mehr und konnte ſomit
nicht weitergären. Wir raten, in der angegebenen
Menge von 30 Liter noch 4 bis 5 g. Zucker
ohne Waſſer aufzulöſen, nachdem vorher vom
Bodenſatz abgezogen wurde. Bei genügender
gleichmäßiger Wärme wird die Gärung wieder
einſetzen, da gärkräftige W noch in reichlicher
Menge vorhanden iſt. enn die Gärung ſo
lange wie möglich durchgeführt wird, Klärt ſich
der Wein von ſelbſt und kann noch ſehr gut
geraten. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.
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r r h(G. Fortſetzung)

c er Rechtsanwalt lächelte müde, und ſeine Schweſter
ſeufzte.

„Herr Doktor, wenn es Ihnen bei uns gefällt,
freut das uns ſehr, und wir hoffen, Sie bald wieder

bei uns zu ſehen. Anſere Amgebung haben wir uns herüber
gerettet aus beſſeren Tagen, ich möchte eigentlich ſagen aus
glücklicheren Zeiten, als wir im Heim unſerer Eltern noch
jung waren. Nun iſt eben vieles, wenn nicht alles anders ge
kommen, und wir ſind nach Friedrichsfeld verſchlagen worden.
Da tun einem die Erinnerungen wohl, und hier iſt jedes
Stück eine.“

„Gnädiges Fräulein haben ſich mit Friedrichsfeld noch nicht
abgefunden?“

„Gott, Herr Hoktor, wenn man immer nur in der Groß
ſtadt gelebt hat, da kommt man ſich hier ſchon ein bißchen wie
verbannt vor. Indes Rudolf hat es hier gut getroffen, er iſt
ſehr beſchäftigt und was will man ſchließlich mehr. Es iſt eben
nichts vollkommen auf dieſer Erde. In der Großſtadt fehlen
uns die Mittel zu einem Leben, wie wir es hier führen, und
hier fehlt uns zu dieſem Leben die Großſtadt.“

„Die Herrſchaften haben nicht viel Bekannte?“
„Nicht der Rede wert. Ich habe mit Rudolf wohl einige

Beſuche gemacht, bei Kollegen und einigen Richtern, aber das
alles ſind kleinſtädtiſche Haushalte. Frauen und Mädchen der
Kleinſtadt, zu denen ich nicht paſſe. Es ſind gewiß brave und
auch nette Menſchen, die aber in ihrem kleinen Wirkungskreiſe
völlig aufgehen, die keinen weiteren Horizont haben und von
deren altväterlichen Anſchauungen mich ein Ozean trennt.
Man ſpricht ein paar alltägliche, höfliche Worte, plötzlich ver
ſtummt man, denn man iſt am Ende. Keines weiß mehr etwas
zu ſagen, was das andere intereſſiert. So iſt es denn bei Beſuch
und Gegenbeſuch geblieben, und die Sache war aus.

„Friedrichsfeld hat eine ſehr ſchöne Amgebung. Nehmen Sie
ein Fuhrwerk oder einen Kraftwagen und fahren Sie hinaus,
ſolange es noch Sommer iſt.“

„Habe ich auch ſchon gedacht, aber Rudolf hat ſehr wenig
Zeit, und allein wird es mir auch zu fade. Sie werden auch
viel zu tun haben, Herr Doktor?“

„Ich bin froh, dieſe Frage bejahen zu können. Ich bin in

Talfahrt

meinem Heimatsorte Gemeindearzt und muß auch viel in die
VNachbardörfer, da kommt keine Langeweile auf.“

„Dann werden Sie nicht oft nach Friedrichsfeld kommen?“
„Seit ich ein Motorrad habe, geht es ſchneller, immerhin

fahr ich nur herüber, wenn ich muß, vielleicht einmal in der
Woche.“

Lilian Dernbach lachte.
„Alſo wieder nichts. Ich freute mich ſchon heimlich, daß wir

nun einen häufigeren Gaſt gewonnen hätten.“
Doktor Dernbach hatte ſich bisher kaum am Geſpräche be

teiligt. Seine Gedanken waren bei einem ſchwierigen Prozeſſe,
und er war froh, daß ſich ſeine Schweſter mit ſeinem Schul
kameraden ſo gut unterhielt. Fetzt aber rief er: „Lilian, es iſt
Zeit zum Kaffee!“

„Gleich, geſtrenger Herr Bruder
Den Schwarzen nahmen ſie im Nebenzimmer, wo Lilian

Dernbach mit ihrem vornehmen Geſchmacke in einer Ecke einen
reizenden Winkel geſchaffen hatte. Dazu bot Lilian feinſte
Zigaretten und rauchte auch ſelbſt mit. Im angeregteſten Ge
ſpräche ging wieder eine halbe Stunde, dann ſtellte Arnold
Winter mit Staunen feſt, daß es ſchon halb zwei Uhr vorüber

ſei. Sofort erhob er ſich.
„Gnädiges Fräulein, lieber Rudolf, es war ſehr nett, und

ich danke vielmals für die fürſtliche Bewirtung, aber jetzt ruft
mich meine Pflicht. Am zwei Uhr habe ich Ordination.“

„Um zwei Uhr! Da ſind Sie ſchon zu ſpät. Herr Doktor.“
„Nicht viel. Wenn ich meine Maſchine ausgreifen laſſe, bin

ich in fünfundzwanzig Minuten daheim.“
„Oh, nicht weiter iſt das. Dann müſſen Sie aber doch dann

und wann, wenn Sie eine freie Stunde haben, kommen, Herr
Ooktor. Bitte t“

„Gnädiges Fräulein, ich danke Ihnen ſehr für Fhre liebens
würdige Einladung. Gewiß, ich werde gerne wiederkommen.
Wann, das iſt eine andere Frage. Ein Landarzt kann ſich in
ſolchen Dingen nicht binden und darf nichts verſprechen Herr
über meine Zeit bin nicht ich, das ſind meine Patienten. Biel
leicht komme ich bald, vielleicht kann eine Woche vergehen.“

„Wenn Sie nur kommen, Herr Ooktor. Alſo dann auf recht
baldiges Wiederſehen

„Ich ſchließe mich meiner Schweſter an, Arnold. Wenn du

Hauff Leonar- Photo]
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Prinz Karneval
[Keyſtone]

hin und wieder am Abende frei hätteſt, wäre das beſonders
nett.“

„Werden ſehen, Rudolf. Ich denke, es wird ſich ſchon machen
laſſen. Im Votfalle bin ich ja bei dir telephoniſch erreichbar.
Nicht wahr

„Natürlich, und dein Rad kannſt du beim Hausmeiſter ein
ſtellen, ich werde dem Manne Beſcheid ſagen.“

„Dann iſt es ganz gut. Nochmals, gnädiges Fräulein, vielen
Dank, ich werde von Ihrer Güte Gebrauch machen.“

„Auf Wiederſehen
Doktor Dernbach begleitete Arnold bis zur Glastüre.
„Servus, Arnold t
„Grüß dich, Rudolf
Arnold Winter war heute nicht recht bei der Sache, und er

war gar nicht böſe, daß er die Nachmittagsordination raſch
beendigen konnte. Seine Gedanken waren in Friedrichsfeld. Ein
leiſer Hauch wie aus einer anderen, ihm fernen Welt hatte
ihn heute in der vornehmen Häuslichkeit der Geſchwiſter Dern
bach berührt. Vielleicht führte er als gebildeter Mann ein zu
einfaches, bäuerliches, nicht ſtandesgemäßes Leben. Wenn er
an die Umgebung dachte, in der Rudolf Dernbach lebte, und
an ſeine, dann war der Gegenſatz geradezu ungeheüer. Freilich
jener war der Sohn eines Sektionschefs, er nur der eines
ſchlichten Horfſchulmeiſters, immerhin ſtanden ſie heute in
derſelben ſozialen Stellung.

Arnold Winter ſpürte eine ihm fremde Unruhe in ſich, und
als er nach dem Vachteſſen bei ſeinem Vater in dem mit guten,
aber ſehr einfachen Altvätermöbeln ausgeſtatteten Wohn
zimmer ſaß, da fühlte er ſich zum erſten Male in ſeinem Leben
nicht recht behaglich. Statt des Duftes feinſten, nicht auf
dringlichen Parfüms und des beſter ägyptiſcher Zigaretten,
war dieſes Zimmer vom Qualme der Pfeife ſeines Vaters
erfüllt, der ein leidenſchaftlicher Raucher war.

Am liebſten wäre er auf ſein Rad geſeſſen und nach Fried
richsfeld gefahren. Erſt als er wenig ſpäter zu einer ſchweren
Geburt nach Aukirchen gerufen wurde, konnte er der ſeltſamen
Erregung wieder Herr werden. Nun war er ganz Arzt. Glück
lich half er einem geſunden, ſtarken Buben ins Leben, auch
die junge Mutter war gerettet.

Als dann Arnold Winter heimfahren wollte, da wurde er
ſchon wieder erwartet und in das Haus des Schreinermeiſters
VNiederegger gebeten, deſſen Frau ſchwer erkrankt war. Die
Leute hatten erfahren, daß Doktor Winter im Dorfe ſei. Frau
Niederegger war Fritz' und Maria Moosbachers Baſe.

in

Arnold Winter ahnte, daß es um die alte Frau nicht gut
ſtehen müſſe, denn ſonſt war ſie immer eine Anhängerin der
verſchiedenen Kurpfuſcher und Wunderdoktoren geweſen, nun,
da ſie einmal einen richtigen Arzt holen ließ, war es wahr
ſcheinlich ſehr gefährlich, vielleicht zu ſpät.

Es vergingen nicht fünf Minüten, da fand der junge Arzt
ſeine Vermutung beſtätigt. Ein vernachläſſigtes Leiden war
weit vorgeſchritten, dazu das hohe Alter, es begann das Er
ſchlaffen der Funktionen lebenswichtiger Organe, kurz, da war
ſeine ärztliche Kunſt zu Ende. Er verordnete eine beruhigende
und ſtärkende Medizin Und wandte ſich wieder zum Gehen.

Der Schreinermeiſter begleitete ihn vors Haus.
„Herr Doktor, diesmal iſt es wohl bös?“
Arnold Winter kannte den harten Schlag dieſer Menſchen,

denen man die Wahrheit ſagen durfte.
„Ja, Herr Niederegger, es kann aber noch lange gehen, eine

unmittelbare Lebensgefahr beſteht nicht, wenn nicht etwas
Beſonderes dazu kommt, aber helfen kann ich nicht mehr.

„Danke, Herr Ooktor. Ich dachte es mir, ſah zu viele alte
Leute ſterben. Darf ich Sie noch um eines bitten?“

„Das wäre?“
„Wenn Sie die Güte hätten, der Maria Nachricht zu geben,

ſie möge ſo gut ſein und kommen. Fritz iſt ja jetzt verheiratet,
da e Maria ſchon weg, und meine Frau möchte nur ſie zur
Pflege.

„Glaube ich gern. Über Marias Pflege geht nichts. Ihr
könnt Euch darauf verlaſſen, ich werde das gleich am Morgen
beſorgen. Die Medizin werde ich zubereiten, der Junge ſoll
gleich mitfahren. Sollte eine Verſchlechterung eintreten, laßt
mich rufen, ſonſt werde ich nur einmal in der Woche kommen.
Gute Vacht!“

„Gute Vacht, Herr Doktor
Am anderen Morgen wurde Arnold Winter ſchon in der

Frühe zu einem erkrankten Kinde auf einen der Höfe auf der
Halde gerufen. Der Fall war aber nicht ſchwer. Er beruhigte
die Eltern und gab ihnen Verhaltungsmaßregeln, dann ging
er wieder. Als er in die Nähe des Obermüllergutes kam, trat
ihm dort ganz unerwartet Franz Obermüller in den Weg.

„Grüß dich, Arnold
„Guten Worgen, Franz
„Arnold, nichts für ungut, wenn ich dich ein wenig auf

halte. Ich möchte dich etwas fragen.“
„Was möchteſt du gerne wiſſen, Franz
„Was ich wiſſen möchte, Arnold 2 Ob du Maria heiratenwillſt“.

Faſchings zeit
Eine luſtige Kinderſzene. [Photothek]
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Die Photokopieſtelle in der Berliner Staatsbibliothek
In wenigen Minuten werden eine ganze Anzahl Bücherſeiten photographiert, wozu

früher Stunden zur Abſchrift benötigt würden. [Photothek]

Doktor Winter war von dieſer unerwarteten Frage auf das
peinlichſte berührt. Befremdet rief er: „Wie kommſt du zu
dieſer Frage?“

Franz Obermüller wurde ein wenig verlegen, dann ſprach
er ſtockend: „Verzeih, Arnold, ich habe nicht bloß neugierig
ſein wollen. Du weißt, daß ich, bevor ich die Chriſtine nahm,
eine andere Hoffnung trug Ich weiß auch, warum ich damals
von Maria eine Abſage bekam. Nun bin ich wieder frei, und
ohne Frau geht es nicht, die Kinder ſind zu klein und Mutter
wird auch immer älter. Sie iſt zwar noch rüſtig und gut zuwege,
aber ſie hat im Haushalt genug zu tun, ſo brauche ich für die
Kinder fremde Leute. Du biſt nun ein ſtudierter Herr, der in
den beſten Friedrichsfelder Familien ein willkommener Freier
wäre, und Mariag, wenn ſie auch gewiß hoch über unſeren
Dorfmädchen ſteht, iſt halt doch eine Bauerntochter aus
Schwarzbach. Da habe ich mir gedacht, eine ſolche Ehe bei
dem verſchiedenen Bildungsgrade und den dadurch bedingten
verſchiedenen Anſprüchen ans Leben würde euch beiden viel
leicht nicht zum Glücke ſein. Vielleicht denkſt du heute als
Doktor nicht mehr ſo wie als Student und gibſt mir recht.“

F.

Zum 150. Todestage Leſſings
Blick in eines der Leſſingzimmer im Leſſing-
muſeum in Berlin mit den von ihm gebrauchten
Wöbeln, Bildern aus ſeinem Leben und der
Totenmaske. Im Kreis: Gotthold Ephraim

Leſſing. [Atlantic]

„Franz, du gehſt wie eine Katze um den heißen Brei herum.
Der langen Rede kurzer Sinn iſt der, daß du wiſſen möchteſt,
ob dir der Weg zu Maria frei ſei.“

„Ich kann es nicht leugnen, Arnold.“
„Und ich, Franz, muß dir die Antwort ſchuldig bleiben.

Maria und ich haben noch nie vom Heiraten geſprochen. Das
tue ich erſt dann, wenn ich finanziell in der Lage bin, meiner
Frau ein ſorgenloſes und ſchönes Leben bieten zu können. Das
iſt heute noch nicht der Fall, da ich noch Verpflichtungen aus
der Studentenzeit habe, wie ſie viele arme Studenten haben.
Freilich, ob du ein zweitesmal mehr Glück bei Maria haben
würdeſt, bezweifle ich. Maria gehört nicht zu den Vaturen,
die heute nein und morgen ja ſagen. Nun mußt du mich aber
ſchon entſchuldigen, ich muß noch vor Mittag nach Aukirchen.
Grüß dich

Enttäuſcht ſah Franz Obermüller dem Schulkameraden
nach. Fetzt wußte er geradeſoviel wie vorher.

Aber auch Arnold Winter war von dieſer Anterredung
wenig befriedigt. Noch vor wenigen Tagen hätte er dem
jungen Bauern auf deſſen Frage ein entſchiedenes, unzwei-
deutiges Ja geſagt, heute war er zu feige geweſen, dieſes klare
Ja zu ſprechen. Er war ihm mit vielen Worten ausgewichen.
Woher kam dieſe Wandlung? Es ſchien ihm wie Verrat an
Waria, und doch hätte er nicht anders können. Der plötzlich
entſtandene Zwieſpalt in ſeinem Weſen bedrückte und machte
ihn unfroh.

Es war ihm angenehm, daß er vor dem Moosbacherhofe
Fritz traf, dem er die Botſchaft der Baſe aus Aukirchen an
Maria übergeben konnte.

„Ich danke dir, Arnold. Maria wird jedenfalls heute noch
hin überfahren. Aber kommſt du nicht ein wenig ins Haus

„Geht heute beim beſten Willen nicht. Leider. Muß ſchauen,
daß ich talwärrs komme. Ein andermal, Fritz. Grüße Klaudia
und Maria

„Grüß dich, Arnold, will es ausrichten
Mit raſchen Schritten ſtrebte Doktor Winter dem Dorfe zu.

Den ganzen Tag al er wurde er ein äußerſt unbehagliches
Gefühl nicht los. mmer und immer wieder meldete ſich eine
innere Stimme mit der vorwurfsvollen Frage: „Warum haſt
du dem Obermüller keine klare Antwort gegeben?“

Schließlich war er froh, als es Abend wurde. Als er heimkam,
wartete ſeiner kein Ruf mehr. Der Vater war beim Dämmer-
ſchoppen, den er faſt täglich vor dem Vachteſſen beſuchte, die
Wirtſchafterin ſchien im Garten zu ſein, im Hauſe war es

totenſtill. W Fortſetzung folgt)
Sinnſprüche Leſſings

Wer aus den Büchern nicht mehr lernt, als was in den Büchern
ſteht, der hat die Bücher nicht halb benutzt.

Einem ehrlichen Manne iſt es nicht genug, die Wahrheit entdeckt
zu haben, er tritt auch offen an ihre Stelle.

e

Das Schämen kann überall an rechter Stelle ſein, nur bei dem
Bekenntniſſe unſerer Fehler nicht.
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1 Hie letzten Tage von Runſtedt. Nicht viel iſt mehr von dem einſt
wohlhabenden Kirchdorf bei Merſeburg übrig. Eine Hand voll Häuſerruinen
und im Hintergrund, die letzten drei bewohnten Häuſer ſtehen unmittelbar am
Rande der Kohlengrube, aus der ein Rieſenbagger (im Volksmund der „Teufel
von Runſtedt“ genannt) einen Meter Dorf nach dem andern wegfrißt. [Söhrich]

Das größte Krankenhaus der Welt wurde in Los Angeles er-
öffnet. Das Krankenhaus koſtet ungefähr 135 Millionen Dollar. [Preſſe-Photo]

Kataſtrophe im New-Yorker A-Bahntunnel. Ein ſchwerer Zu
ſammenſtoß bei dem 19 Fahrgäſte verletzt wurden, ereignete ſich in der New
Jorker Untergrundbahn unweit der Station Manhattan infolge falſcher Weichen
ſtellung. [Sennecke]

Her Bürgermeiſter von Mainz Dr. Ehrhard. [O. Pr. -Ph.-8.]
Her deutſche Geſandte für China MiniſterialdirektorTrautmann. [O. Pr.-Ph.-8.]
Nobiles Vetter tödlich abgeſtürzt. Hauptmann Ejnar Lundborg iſt
beim Einfliegen eines neuen Flugzeugtyps aus 50 m Höhe abgeſtürzt und
wenige Stunden ſpäter ſeinen Verletzungen erlegen. Hauptmann Ejnar
Lundborg (rechts) Und Sergeant Holmberg. [Keyſtone]
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Nee der Lehrer Andreas Habermann zwanzig Jahre
lang kleine Monatsgehälter eingeſtrichen hatte, wäh

rend viele ſeiner früheren Schulkameraden ſich ſeit langem
ein Auto leiſten konnten und manches dazu, gewann er eines
Tages in der Klaſſenlotterie fünfzigtauſend Mark

Drei Tage lang lebte er in einem nicht zu beſchreibenden
Freudenrauſch, warf in der Pflanzenkunde Lippen und
Kreuzblüter durcheinander, dachte über eine ſarkaſtiſche Be
merküng für den Rektor nach Und entwarf einen ſaugroben
Brief an den Kreis
ſchulinſpektor, der ihn
vor Jahren einmal ge
zwiebelt hatte.

Dann aber erwachte
in ihm der Wagemut
des Kaufmanns, was
der Durchbrechung
eines Naturgeſetzes ſehr
nahekam, da ſowohl
Vater als Großvater
Habermann Fierden
des Lehrerberufs ge
weſen waren und nie
daran gedacht hatten,
ſich in ſchnöder Er

werbstätigkeit zu ver
ſuchen. Andreas aber
machte den großen
Sprung.

Indeſſen: Vorſicht!
Vur nicht das Geld ſich
aus der Taſche locken
laſſen Eine Anzeige
kann er zwar ſelber auf
geben, braucht dann
aber Beratung, fach
männiſche Beratung.
Treuhänder, oder wie
ſich das nennt

Andreas erkundigt
ſich, ſchlägt Adreßbü-
cher nach, zieht Aus
künfte ein, ſiebt und
ſiebt. Endlich: los mit
der Anzeige!

Seriöſe Perſönlich-
keit ſucht ſich tätig oder
ſtill mit fünfzigtau-
ſend Mark an gutem
Unternehmen zu be
teiligen. Auch Neugründung, wenn Rentabilitätsnachweis.
Angebote unter A. H. 50000 an: Mitteleuropäiſcher Wirt
ſchaftsdienſt (Büro für Kapitalberatung).

„Aber ſelbſtverſtändlich“, ſagte der Herr Direktor, als
Habermann beim Wirtsſchaftsdienſt im Klubſeſſel ſaß, „ſelbſt
verſtändlich, Herr Habermann. Wir werden die eingehenden
Angebote für Sie prüfen, Gebühr 1 Wark das Stück, und
Ihnen dann die nach unſerer fachmänniſchen Überzeugung
vorteilhafteſten zur endgültigen Beſchlußfaſſung unterbreiten.
Wünſchen Sie in acht Tagen wieder vorzuſprechen? Vatürlich
bin ich auch gerne bereit, einen meiner Herren zu Jhnen

„Vein, nein,“ wehrte Haberman ab. Donnerſchiag, wenn
man Geld hatte, wurde man behandelt wie ein rohes Ei.
Wenn er noch an den Schulinſpektor dachte „Vein, nein,
ich ſpreche in acht Tagen wieder vor. Sagen Sie,“ fuhr er
fort, um dem Herrn etwas Angenehmes zu ſagen, „können
Sie denn für eine Gebühr von l Mark die Angebote wirk
lich ſorgfältig prüfen?“

„Organiſation, Herr Habermann! Für wenig Geld gute
Arbeit liefern das iſt das Geheimnis heutigen geſchäft
lichen Erfolges Empfehle mich, empfehle mich ſehr! Auf
Wiederſehen, Herr Habermann!

m Sol an acht
e l e

Der Sroßekopf
[Hauff-Leonar-Photo]

le den
„Ah, guten Tag, Herr Habermann! Bitte ſehr, nehmen

Sie Platz! Nein hier, wenn ich bitten darf: es ſitzt ſich be
quemer. Ja, ich habe zwölf erwägenswerte Geſuche zurück
gelegt und auch dieſe bereits näher geſiebt. Jch würde Ihnen
raten zu der Verlagsbuchhandlüng warten Sie hier:
Flake K Kipp, Lehrmittelverlag das wäre doch genau
Ihr Fach

Donnerwetter, auf den Gedanken, daß auch er, auch ein
Lehrer Andreas Haber
mann fürs Wirtſchafts
leben Fachkenntniſſe
mitbringen könnte,
auf den Gedanken war
er überhaupt nicht ge
kommen. Richtig ja:
Lehrmittelverlag
Schulbücher
Wenſchenskind, ſo
ſchlau hätte er ja ſelber
ſein können!

Na, egal! Taten-
durſtig erhebt er ſich:
„Jch werde es mir
überlegen und dann
zwecks Verhandlung
mit der Firma nötigen
falls auf Ihre Dienſte
zurückkommen. Einſt
weilen meinen Dank!
Ich darf wohl um die
Rechnung bitten?“

Sofort Hallo
Herr Popp? Ah
Fräulein Stockmeyer
ſoll die Rechnung für
Herr Habermann her
einbringen Sofort!
Harber-mann, jawohl!“

„Ein großer Be
trieb,“ ſagt Andreas
und unterhält ſich ver
bindlich.

„Haben Sie?“ unter
bricht ſich der Direktor,
als die Tür ſich öffnet.
„Danke! Bitte ſehr,
Herr Habermann

Damit präſentiert er
die Rechnung.

„Sie können ſelbſtverſtändlich den Betrag durch die Bank
überweiſen“, ſetzt er hinzu.

„Waas 222 ſchreit Habermann, und es klingt wie ein
Nöcheln. „Was? über fünzigtauſend Mark 22222“

„Ja,“ ſagt Fräulein Stockmeyer faſt beleidigt, während ihr
Chef bedauernd die Hände hebt, „wir haben genau gezählt:
es ſind einundfünfzigtauſendachthündertſiebenundvierzig Zu
ſchriften eingelaufen

Jnutkereſſantes aus aller Welt
Der berühmte Gelehrte Euler ſoll die homeriſchen Geſänge binnen

22 Tagen auswendig gelernt haben.

Auf einer Fläche, die dem Bodenſee an Größe entſpricht (530 qkm)
könnte man bequem die geſamte Menſchheit der Erde (1700 Millionen)
nebeneinander aufſtellen.

969 aller Kohle wird nördlich des Aquators gewonnen.

Zu einer Uhr gehören etwa 100 einzelne Teile.

In Neapel werden Fingerhüte aus Lava benutzt.
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Faſtnacht
Neben dem Drange, einmal wenig

ſtens im Fahre in tollender Ausgelaſſen-
heit ſich über die bedrängende Laſt des
Lebens zu erheben, ſpielen Glaube und
Aberglaube bei den Karnevalsbeluſti
gungen eine große Rolle. Oft auch ſind
Faſchingsbräuche auf Uberlieferungen mit
geſchichtlichen Ereigniſſen als Antergrund
zurückzuführen. Es iſt ein uraltes Volks
feſt, die Faſtnacht, das weit bis in die
heidniſche Vorzeit zurückgeht. Vor allem
iſt es ein Frühlingsfeſt. Das zunehmende
Tageslicht, die erſten Schneeglöckchen, die
erſten Kätzchen, die an Bäumen und
Sträuchern aufſpringen, laſſen die Sehn-
ſucht des Menſchen nach den ſchönen
Tagen des Frühlings und der Sommer-
wärme wachrufen. Der germaniſche Haus
wirt, der des Liegens auf der Bärenhaut
am flackernden Herdfeuer überdrüſſig
wurde, ſehnte ſich nach ſeinem Acker und
nach ſeinem Tagewerk auf freier Flur.
Aber er war zu unfreiwilliger Untätigkeit verdammt. Hart
war der Winter; Kälte und Dunkelheit, die die Arbeit des
Landmannes lahmlegten, wurden drückende Feſſeln. Mit
inniger Freude wurden daher das erſte Erwachen der Vatur,

die erſten ſchwa

n chen Anzeichendes neu aufkei
menden Lebens
begrüßt und ga
ben den Anlaß
zu einem heite-
ren Frühlings
feſt mit Mum

menſchanz,
Scherz und
Luſtbarkeit.

Wenn am un
teren Rhein
nach hartem
Winter die
Fahrten auf
dem Waſſer
wieder möglich
geworden, das
Eis gebrochen,

der Schnee ge
ſchmolzen war,
dann wurde

Dompteur Henry Peterſen vom
Zirkus Straßburger

wurde mit der Tierſchutzmedaille ausgezeichnet.
[Sennecke]

dies zur Veranlaſſung zu einem feſtlichen
Umzug mit auf Rädern geſtellten Schiffen,
die carrus navalis genannt wurden. Von
dieſer Bezeichnung glaubt man das weit
hin gebrauchte Wort „Karneval“ richtiger
ableiten zu können, als vom italieniſchen
„Carne vale!“ (Fleiſch fahr wohl Lange
vor dem Namen beſtand aber, ſchon im
heidniſchen Altertum, die Sitte eines
fröhlichen Amherziehens, verkleidet, ver
mummt, gegen die die ſtrenge kirchliche
Verordnung nichts ausrichten konnte. Sie
blieb alſo beſtehen und gipfelte in der
„Faſtnacht“, den letzten drei Tagen vor
Aſchermittwoch, gleichſam mit ihrem
Höhepunkt von Varretei und üppigen
Wahlen ſich entſchädigend für die lange
folgende Enthaltſamkeit an Luſt und Das neue Sroßflugboot „Rohrbach-Romar“

das auf Reparationskonto für Frankreich gebaut wurde, auf dem Transport zum Weſthafen in Berlin.

Die Schiffstaufe des Artillerieſchulſchiffes „Bremſe“
auf der Marinewerft in Wilhelmshaven. Nach dem Stapellauf. [Photothek]

re der folgenden vierzig Tage vor dem Auferſtehungs
eſte.

Faſſenacht oder Faſtnacht iſt die Zeit des Poſſentreibens,
des „Faſeln“ und Schwärmens. Daraus formte ſich mit Be
ziehung auf das folgende Faſten die ſpätere Bezeichnung. Es
gab eine Herrenfaſtnacht, nach der für die „Herren“, die
Geiſtlichkeit, das Faſten begann, und die Baäuernfaſtnacht,
die oft mit Bergfeuern gefeiert wurde, beſonders im ſüd-
lichen Deutſchland. Alle altgermaniſchen Feſte waren zu
gleich Opferfeſte, an denen einer beſtimmten Gottheit ihre
Lieblingstiere geopfert, ihre Lieblingsſpeiſen gekocht wurden.
Auch für die Faſtnacht hat ſich an einzelnen Stellen ſolch
Feſttagseſſen erhalten. In Heſſen, wo die alten Sitten wie
die Volkstrachten beſonders treu bewahrt werden, gibt's noch
vielfach auf dem Lande Erbſenbrei, Sauerkraut Und Speck
zu Faſtnacht. Auch die Sitte, Erbſen gegen die Fenſter zu
werfen als Beſchwörung des Hagelſchlags, iſt noch nicht ganz
ausgeſtorben. Ebenſo gehen die ſogenannten „Halräder“ auf
altgermaniſchen Kultbrauch zurück. Ein mit Stroh oder Werg
umflochtenes Rad wird angezündet und muß von einer An
höhe hinabrollen. Das Feuerrad ſoll Flurſchäden und Ge
witter von den Feldern abhalten. Wan ſieht aus allen dieſen
Bräuchen Ausklänge heidniſcher Vorzeit, wie ſehr die Faſt
nacht ein Frühlingsfeſt war, zugleich eine Beſchwörung der
feindlichen Naturgewalten, die ſo oft das fleißige Werk des
Landmannes zunichte machen. Die chriſtliche Kirche übernahm
die heidniſchen Feſte, nur erſetzte ſie ihren Inhalt durch chriſt

lichen Geiſt. A. E.
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Wie ſchaut der Gummimantel z

Bei hartnäckigen Falten wieder

Bnuswirſtnlies u Gemeinniitsiges
aus!

Während der kalten Wintermo
nate pflegt man den Gummimantel
ſelten zu tragen, weil er zu kühlend
wirkt, ſelbſt über einen anderen
Mantel gezogen. So hat er denn
meiſtens in ſtiller Beſchaulichkeit im
Schranke oder auch vielleicht in
einem warmen Korridor oder Ve
benraum gehangen, und wenn man
ihn bei Eintritt des Frühjahrs her
vorholt, iſt er zu unſerem BVerdruß
faltig und ſteif geworden. Dasſelbe
tritt auch ein, wenn er nach Be
nützung bei Regenwetter in der
Nähe eines Ofens oder in zu war
mem Raume aufgehängt würde.
Ha iſt dann guter Rat teuer, denn
ein feuchtes Abwiſchen macht ihn
nicht weicher.

Wenn man aber den falſch be
handelten Mantel I bis 2 Nächte
in den Heller oder bei feuchte Wet
ter in eine Beranda mit geöffnetem
Fenſter hängt, wird der Gummi
ſtoff wieder geſchmeidig. Stark
durchnäßte Gummimäntel ſollten
ſtets zuerſt im Keller zum Abtrock
nen aufgehängt werden. Sehr zer
knitterte Stellen, wo man ein
Brechen des Stoffes befürchten
müßte, kann man wieder glatt und
geſchmeidig machen, wenn man ſie
mit einem Läppchen, das man in
laues Waſſer tauchte und mit einem
Tropfen Glyzerin beträufelte, auf
der Rückſeite glatt ſtreicht und auf
einem Tiſch oder Plättbrett glatt
gezogen übertrocknen läßt.

FaſchingsKreuzworträtſel

hole man das Verfahren, aber
wohlgemerkt: immer auf der Rück
ſeite des Stoffes. W. K.

r

Weißkohl mit Reis
Ein bis zwei mittlere Weißkohl

köpfe werden von den Außenblättern
und dem Strunk befreit, in vier
Teile geſchnitten, mit ſiedendem
Salzwaſſer blanchiert, mit kaltem
gekühlt und gut ausgedrückt. Nun
belegt man den Boden einer Käſſe
rolle mit Butterſtückchen, gibt
5 Anzen in ſiedendem Waſſer blan
chierten, abgetropften Reis hinein,
tut den Kohl darauf, würzt mit
Pfeffer und Salz, fügt leichte
Brühe (Knochenbrühe, im Votfall
nur Waſſer und etwas Butter) da
zu und dämpft Reis und Kohl unter
Vachgießen von etwas Brühe gehö
rig weich. Kurz vor Aufgeben wird
etwas geriebener Parmeſankäſe da
zwiſchen gemiſcht.

r

Der Zungenkrebs
iſt in der Hauptſache eine Erkran
kung des höheren Alters, und zwar
werden überwiegend Männer be
fallen; denn Rauchen und Tabak
kauen ſowie ſcharfe geiſtige Getränke
begünſtigen die Entſtehung des
Zungenkrebſes. Auch ſonſt können
dauernde Reizungen der Zungen
oberfläche, wie ſie z. B. durch
ſpitze Zahnränder bewirkt werden,
Krebsbildung im Gefolge haben.

Silbenrätſel
a, a, aar, and, be, bert, bri, cha, da, dan, der,
der, di, e, ga, gar, gau, har, i, in, Ke, li, mant,
ne, ne, no, nor, ra, san, sel, su, tan, teau, to,

un, vos.
Aus vorſtehenden 36 Silben ſind 15 Wörter zu bilden,

z deren Anfangs Und Endbuchſtaben, beide von oben nachSauerbrei ſoll ihrem Manne Vaſier unten geleſen, ein Zitat von Theodor Körner ergeben:F

klingen mitbringen. Frau Sauerbrei begibt ſich Die Wörter bedeuten: 1. europäiſcher Staatsangehö
zu dieſem Behufe in ein Spezialgeſchäft. riger, 2. e e e e

di i ä name, 5. Kurort in der weiz, 6. anze, 7. Berg inWelt r r Berläufer. z Tirol 8. franzöſiſcher Staatsinann und Schriftſteller
„VNein, für'n ſchwarzen erklärte Frau Sauerbrei. Sartengerat, l Aſiate, 11. Land in Afrita, 12. rö

miſches Gewand, 13. Edelſtein, 14. Schweizer Kanton,
Vorſichtige Frage 15. Stadt in Spanien.

Junge Dame Beſitzerin eines Gutes, zu
einem Verehrer): „So weit das Auge reicht,
gehört aller Grund und Boden mir.“ „Sie
ſind doch hoffentlich nicht kurzſichtig, meine
Gnädige?“

Raſierklingen

Arithmogriph
An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Oie

daraus entſtehenden Wörter ſind in der erſten Reihe ſowohl
ſenkrecht als auch waagerecht gleichlautend und bedeuten:

5, 6, 7, deutſcher Komponiſt
Männername
ehemaliger preuß. Staatsmann
öſterreichiſche Landſchaft
Wut

10 11 e c Nebenfluß der HonauW

I 76 Auflöſungen:47 75 e ZifferblattRätſel.S MOoODEICHEBEK L AM79 3 2 Mode, Ode, Deich, Ei, Eiche, Hekla, Klamm, Lamm.W Füllrätfel:1. Parabel, 2. Apanage, 3. Aſpaſia, 4. Kompaß, Tanz
pas, 6. Mitropa.

Zahlenrätſel:
1. Ran, 2. Eſſen, 3. Nana, A. Aisne, 5. Jſar, 6. Sais,

7. Sire, 8. Arie, 9. Niere, 10. Caeſar, 11. Eris.
„VRenaiſſance“.

e

Die Bedeutung der Wörter:
Waagerecht: 3. Weiblicher Vorname, 6. Bib

liſche Frauengeſtalt, 7. Stadt in Hannover, 8. Farbe,
9. Teil des Baumes, 10. Schiffsgerät, 13. Flüſ-
ſiges Fett, 14. Verhältniswort, 15. Zuſtimmüng,
17. Stadt an der Rhön, 18. Gewebe, 19. Natur
erſcheinung. Senkrecht: 1. Faſchingsgeſtalt,
2. Schlußtag des Karnevals, 4. Weiblicher Vor
name, 5. Geſichtslarve, 6. Shakeſpeariſche Geſtalt,
11. Vachtſchmetterling, 12. Das Auserleſene,
14. Vebenflüß der Honau, 16. Nomadendorf.

e

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in StuttgartDer Abſchiedskuß
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